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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul- und Klauenſeuche in

dem Amtsbezirke Frankleben erloſchen iſt,
werden die durch diesſeitige Kreisblattsbekanntmachung

vom 23. April d. Js. Kreisblatt Nr. 96) ange
ordneten Ausnahmemaßregeln für den Amtsbezirk
Frankleben hierdurch wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 27. Juli 1896. 12714
Der Königliche Landrath. Weidlich,

Die Maul und Klauenſeuche im hieſigen
Orte iſt erloſchen

Frankleben, den 25. Juli 1896.
Der Amtsvorſteher.

c „ZJ „,f „„=,W—V nuuAMMerſeburg, den 27. Juli 1896.

Frauenrecht.
Die in der bekannten Berliner Frauen-

ver ſammlung geführte Sprache verfehlt ihre
Wirkung nicht. Die Frauenfrage wird lebhafter
denn je erörtert, insbeſondere von der Damenwelt
ſelbſt, leider aber gemeinhin mit mehr Leidenſchaft
lichkeit als Sachkenntniß. Es iſt überraſchend, was
für unbegründete Urtheile über die angebliche Recht
loſigkeit“ der Frau nach dem Jnkrafttreten des
neuen bürgerlichen Geſetzbuches ſich hervorwagen,
während thatſächlich ein weſentliches Verdienſt des
letztern darin beſteht, die Stellung der Frau ungleich
freier, als bisher, gemacht zu haben.

Zunächſt hat das Geſetz die Geſchäftsfähig-
keit der Frauen röllig derjenigen der Männer
gleichgeſtellt und auch ihr perſönliches Verhältniß in
der Ehe gegenüber dem beſtehenden Recht günſtiger
geſtaltet. Die elterliche Gewalt der Mutter hat eine
Erweiterung erfahren wie ſie kein anderes Recht
kennt. Jn den Beſtimmungen über das Vormund-
ſchaftsrecht und über das Erbrecht der Ehefrau und ch bei dem Recht der Gütertrennung vorkommen

derſelbe hat ſeinen Grund nicht in der RechtsMutter iſt den Beſtrebungen der Frauen vollſte
Würdigung gezollt worden. Selbſt in der Frage,
welche von den Frauen als Cardinalpunkt der ganzen
Frauenbewegung bezeichnet wird, in den das
eheliche Güterrecht betreffenden Beſtimmungen,
hat das neue Geſetz die Rechte der Frauen in
hohem Maße wahrgenommen. Der deutſchen Rechts
anſchauung, die ſich trotz der Einflüſſe des römiſchen
Rechtes in dieſem Falle frei nach deutſcher Eigenart
entwickelt hat, entſprach bisher der Gedanke am
Meiſten, daß die ehelichen Laſten, dem innerſten
Weſen der Ehe gemäß als einer das ganze Leben
zweier Perſonen umfaſſenden Gemeinſchaft, von
beiden Gatten gemeinſchaftlich zu tragen ſind, und
zwar ſo, daß die Tragung derſelben formell dem
Mann allein auferlegt wird, die Frau ihren Bei-
trag aber dadurch leiſtet, daß dem Manne ein be-
ſtimmtes, feſtes, abſolutes Recht an dem Vermögen
der Frau eingeräumt wird. Das ſind die Grund
gedanken, die ſich in dem Recht der allgemeinen
Gütergemeinſchaft ausſprechen. Das Vermögen
beider Gatten wird zu einem Geſammt gute ver
einigt, an welchem dem Manne die Verwaltung und
Verfügung zuſteht, und aus welchem er die ehelichen
Laſten beſtreitet,
Da dieſe Gütergemeinſchaft vielfach beanſtandet,
in andern Staaten, ſo neuerdings in England,
ganz aufgehoben worden iſt, ſo hat das neue Geſetz

ſie nicht übernommen. An ſeine Stelle hat es in
Anlehnung an die in Deutſchland noch tief ein
gewurzelten Auffaſſungen des ehelichen Lebens-
verhältniſſes das Princip der Verwaltungs-
gemeinſchaft geſetzt. Bei dieſem ſteht dem
Manne keineswegs die alleinige Verfügung über das
Vermögen der Frau zu, ſondern nur die Ver-
waltung; der Beitrag der Frau zu den ehelichen
Laſten wird dadurch bewirkt, daß die Früchte ihres
Vermögens dem Manne überlaſſen werden, und es
dafür auf ſeine Gefahr, mögen dieſe Früchte groß
oder klein ſein, allein die ehelichen Laſten zu tragen
hat. Das Geſetz iſt der Frau aber noch weiter
entgegengekommen es beſtimmt ferner, daß für die
Frau bei Eingehung der Ehe ein Vorbehaltsgut
beſtellt werden kann, deſſen Verwaltung und Nutznießung

der Frau allein verbleibt. Als Vorbehaltsgut gilt
auch, was die Frau vor der Ehe durch eigene
Arbeit verdient hat und während der Ehe aus
ſelbſtſtändiger Arbeit erwirbt. Zu ihrer Sicherung
kann ferner vor Eingehung der Ehe ein Ehe-
vertrag abgeſchloſſen werden, der die Rechte des
Mannes am Vermögen der Frau genau umſchreibt
und eventuell völlige Gütertrennung feſtſetzt. Auch
während der Ehe kann die richterliche Entſcheidung
in Sachen des ehelichen Güterrechts beantragt
werden, wenn der Mann einen Mißbrauch von der
Verwaltung des Vermögens der Frau macht.

Welchen Sinn hat da noh die laute Forderung
einer grundſätzlichen Gütertrennung, die
dem deutſchen Rechtsgefühl durchaus widerftrebt
Praktiſch würde ſie ohnehin nur zu oft darauf
hinauskommen, daß der Mann das, was er erwirbt,
mit der Frau theilen muß, wenn er aber Einbuße
erleidet, dieſe allein zu tragen hat. Auch der Ein
wand, daß bei der Güter- oder Verwaltungsgemein-
ſchaft ein Mißbrauch des Mannes nicht ausge
ſchloſſen iſt, iſt gegenſtandslos, denn ein ſolcher kann

geſtaltung, ſondern in den Schwächen der Menſchen.
Die Rechte der Frauen ſind alſo in dem neuen
Geſetz in weitem Maße gewahrt und erweitert und nur
die Verblendung ehrgeiziger und die Unkenntniß irre-
geleiteter Frauen vermag ſich dagegen zu verſchließen.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Ferdinand Graf zu
Lippe veröffentlicht in der „Nordd. Allg. Ztg.“
eine Zuſchrift, worin er erklärt, daß der vor einiger
Zeit in der „Kreuzztg.“ publicirte Schieds-
vertrag nicht ein Entwurf, ſondern von den
Betheiligten vollzogen und ſomit perfect ſei,

Wie ſehr die Ultramontanen ſich fühlen, zeigt
das reueſte Auftreten der „Köln. Volksztg.“ gegen
über der Blättermeldung, daß der Geh. Hofrath
Profeſſor Dr. Oncken aus Gießen nach Wilhelms-
höhe berufen ſei, um dort vor den kaiſerlichen Prinzen
geſchichtliche Vorträge zu halten. Man
wird in Zukunft an der betreffenden Stelle erſt bei
den Ultramontanen Anfrage halten müſſen, ehe über
den Unterricht der kaiſerlichen Prinzen Beſtimmung
getroffen wird. Die ultramontane Dreiſtigkeit dürfte
nachgerade auch an gewiſſen hohen Stellen unan
genehm empfunden werden. Das Kölner ultramontane
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Für periodiſche und größere Anzeigen ent
Notizen und

Blatt veröffentlicht einen ſpaltenlangen Artikel, um
die Unfähigkeit des Gießener Profeſſors für die
ihm geſtellte Aufgabe zu beweiſen. Der Artikel
ſtützt ſich dabei auf die allerdings ziemlich ſcharfe
Beurtheilung, die Oncken dem Ultramontanismus
überall da hat angedeihen laſſen, wo er ſich mit
ihm auseinander zu ſetzen hatte. Der Ultramontanis
mus und der politiſche Katholizismus überhaupt
kommt bei ihm ſehr ſchlecht weg. Allein über
Culturkampf und Centrumskampf ſoll er ja auch in
Wihelmshöhe keine Vorträge halten ſondern über
Kaiſer Wilhelm J. Die völlig unbefugte Einmiſchung
der „Köln. Volksztg.“ in die Erziehungsfragen der
kaiſerlichen Prinzen ſchließt mit der geradezu
unqualificirbaren Bemerkung: „Die armen
Prinzen, wenn ihnen im Geiſt der vorſtehenden
Ausführungen Onckens Geſchichte vorgetragen werden
ſollte!“ Die ſachliche Beurtheilung des ſtreitbaren
Ultramontanismus iſt bei allen deutſchen Hiſtorikern
mit Ausnahme des ultramontanen Heros Janſſen
und ſeiner Schule von derjenigen Onckens nicht
weſentlich verſchieden, wenn auch nicht allen die
kräftigen Schlagworte des Gießener Profeſſors zu
Gebote ſtehen. Soll denn ein Schüler Janſſens die
proteſtantiſchen Prinzen des Hohenzollernhauſes in
die neueſte Geſchichte einführen.“ Dann müßte
allerdings die „Köln. Volksztg.“ die Auswahl
treffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht an leitender
Stelle die Vorgänge in Lille und kommt zu dem
Schluß, daß man nicht im Vertrauen auf einen
geſunden Volksinſtinct die Hände in den Schooß
legen und ruhig zuſehen dürfe, wie die Social-
demokratie mit ihrem Treiben unſer öffentliches
Leben weiter vergifte und verwüſte. Zur Be-
kämpfung des ſocialiſtiſchen Jrrwahns fallen aber
mehrere als theoretiſche Widerlegungen, eine pofitive
Stärkung jener Gemüthskräſte in's Gewicht, an
deren Macht ſchließlich der wildeſte Fanatismus der
Abſtraction zu Schanden wird,

Die Lewa- Geſellſchaft zu Berlin eine
Zweiggeſellſchaft der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft, erhielt die Nachricht, daß der Leiter der
Plantagengeſellſchaft Buſchirihof und frühere Ver
treter der obengenannten Geſellſchaft in Lewa,
Friedrich Schröder, wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgange und Notk,zucht verhaftet
worden iſt. Schröder wurde am 27. Juni feſt
genommen, nach Pangani befördert und dem Bezirks
gericht in Tanga zugeführt. Die betreffenden
Beamten äußerten, Leiſt und Wehlan ſeien nichts
gegen Schröder. Letzterer wird in Tanga abge-
urtheilt werden. Dem gegenüber theilt Eugen
Wolff dem „Berl. Tageblatt“ mit, daß Schröder
einer der verdienſtvollſten Beamten in Deutſch-
Oſtafrika ſei.

Nicht unintereſſant iſt es, die Social-
demokratie in einer dynaſtiſchen Frage, in der
braunſchweigiſchen Thronfolgerfrage Partei ergreifen
zu ſehen und zwar für Preußen und gegen den
Particulgrismus. Jn einen „Welfiſch oder
Preußiſch?“ überſchriebenen Leitartikel iſt das in
Braunſchweig erſcheinende ſocialdemokratiſche Organ,
der „Braunſchweigiſche Volksfreund“, energiſch für
die Annexion des Herzogthums durch Preußen,
„gleichviel in welcher Form“, eingetreten. Der
Artikel legt dar, das kleine Staatsweſen Braun

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.



Nummer 174. 1896.

T

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 27. Juli.
ſchweig, rings umſchloſſen von dem großen mächtigen
Preußen, befinde ſich in einem Zuſtande wirthſchaft
licher Blutarmuth, der nur in einem politiſchen
Aufgehen in dem größeren Staat die einzige Rettung
erblicken laſſe. Wenn das ſo weiter gehe, ſo
werde aus der alten Hanſeſtadt vollends ein
Penſionopolis für verabſchiedete Offiziere und hohe
Beamte. Jn dieſer rückläufigen wirthſchaftlichen
Bewegung, bei der ſich die Gewerbe und Jnduſtrie
treibende, die arbeitende Bevölkerung heute ſagen
müſſe: „Lieber preußiſch ſterben, als welfiſch ver
derben!“ erblickt der Verfaſſer eine große Gefahr
für die örtliche ſocialdemokratiſche Bewegung, in
dem Aufgehen Braunſchweigs in Preußen aber einen
politiſchen Vortheil inſofern, als jeder Zuwachs, den
die Krone Preußens in nichtpreußiſchen Gebieten
erfährt, eine weitere Schwächung des oſtelbiſchen
Particularismus bedeute.

Die infolge des Hannvverſchen Spielerproceſſes
verabſchiedeten Offiziere ſind, woran die
„WeſerZtg.“ gelegentlich einer Mittheilung über,
die Abcommandirungen zur Reitſchule in Hannover
erinnert, bis auf zwei wieder ang eſtellt; etliche,
darunter ein bekannter Herrenreiter, thun vorläufig als
Reſerveoffiziere Dienſt ihre Einrangirung in die be
treffenden Regimenter als active Offiziere ſoll aber
demnächſt zu erwarten ſein. Alle Berichte aus Hannover
conſtatiren, daß die Spielwuth daſelbſt unter den
zur Zeit nach dort commandirten Reiteroffizieren
vollſtändig erloſchen iſt der hannvverſche Proceß
und ſeine Lehren haben doch tiefen Eindruck
gemacht.

Die Socialdemokratie hält den Au genblick ür
günſtig, ihre Fangnetze nach den durch das Scheitern
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes mißvergnügtenLeh-
rerkreiſen auszuwerfen. Jn der „Neuen Welt“ wird
ihnen der Rath gegeben, nach dem Verrath der „li-
beralen Oberbürgermeiſter im Herrenhauſe zu den
Proletariern zu kommen, die längſt zu der Erkennt-
niß gelangt ſeien, daß ſich die Unterdrückten durch
Zuſammenſchluß ſelbſt befreien könnten. Den Or-
ganen der „liveralen“ Oberbürgermeiſter wird ob
dieſes Lockrufes bange; ſie beeilen ſich, die Schuld
an dem Mißlingen des Geſetzes von ihren Gönnern
auf die verhaßten „Junker“ abzuwälzen und die
Lehrer durch weidliches Schelten auf das von jenen
geplante „allgemeine Schulgeſetz“ zu verſöhnen.
Die Lehrerſchaft wird hoffentlich dem Sirenenge-
ſang von ſocialdemokratiſcher und liberaler Seite
ihr Ohr verſchließen. Die Lehrerſchaft als Hüte rin
ver ſittlichen Kleinodien der Nation
kann, wenn ſie den Aſt ihrer eigenen Exiſtenz
nicht muthwillig abſägen will, nimmermehr mit Ele-
menten etwas gemein haben, die wie die ſo-
cialdemokratiſchen Lockvögel die Verkörperung
aller unſittlichen Volksinſtincte ſind. Und auch die
Fürſorge des Liberalismus für die deutſchen Lehrer
verſagt, wie die Oberbürgermeiſter unwiderleglich
bezcugt haben, ſobald er bei ſeiner wundeſten Stelle,
dem Geldbeutel, gefaßt wird. Wirklich ein Herz für
den Lehrerſtand hat nach den Beweiſen der jüngſten
Vergangenheit nur die Regierung ſomit wird die
Lehrerſchaft auch wiſſen, an welche Seite ſie die
Pflichten ihres Standes und die eigenſten Jntereſſen
ſtellen.

OeſterreichUngarn. Der Kaiſer und
die Kaiſerin reiſen am 24. Auguſt von Jſchl
nach Wien zum Empfang des Za renpaares

Nach vorliegenden Mittheilungen trifft der
König von Serbien am I. September in
Budapeſt ein. Während ſeines Aufenthalts in
Ungarn wird der König ſeiner Großtante, der
Fürſtin Arenberg, einen Beſuch abſtatten. Jn
der Fabrikſtadt Proßnitz ſtreiken über tauſend
Weber. Sieben Weber wurden verhaftet, weil ſie
die Ausſtändigen aufforderten die Fabriken mit
Steinen zu bombardiren und anzuzünden.

Frankreich. Die Reiſe des Zaren iſt endgiltig
beſchloſſen worden. Der officiöſe „Temps“ ver
öffentlicht am Freitag Abend Folgendes: „Ver-
ſchiedene Blätter Europas haben das Reiſeproject
des Zaren nach Frankreich der Reihe nach
angekündigt, dementirt oder angezweifelt, Am
ruſſiſchen Hofe betrachtet man dieſen Beſuch als
definitiv feſtgelegt. Der Zar wird Mitte September
nach Paris kommen, wo große Feſtlichkeiten ver
anſtaltet werden ſollen.“ (Die amtliche Beſtätigung

dieſer Meldung bleibt abzuwarten. Möglicherweiſe
bezweckt die Nachricht bloß, Stimmung für die
Ruſſen Anleihe zu machen. Red.) Die Regierung
beauftragte den Präfecten des Norddepartements,
einen ausführlichen Bericht über die Vorgänge
in Lille einzuſenden, wo eine auswärtige Macht
durch beleidigende Zurufe geſchmäht worden. Man
kündigte auch Maßregeln gegen den Liller ſocialiſtiſchen
Bürgermeiſter und den Liller Gemeinderath an,
deſſen Auflöſung bevorſteht. Die „Petite Républ.“
erklärt, wenn Liebknecht anſtatt auf der äußerſten
Linken auf der rechten Seite bei den Baronen ſäße,
ſo würde er von den Liller Bürgern bewillkommnet
worden ſein. Die „Autorité“ meint, über die
franzöſiſche Grenzſtadt ſei der Belagerungszuſtand
erklärt, weil der ſocialiſtiſche Bürgermeiſter den
deutſchen Abgeordneten einen triumphartigen Einzug
ermöglichte. Er hat nicht befürchtet, einen Bürger
krieg dadurch hervorzurufen. Von den gehaltenen
Reden erklärt das Blatt, daß die Behauptungen
der deutſchen Abgeordneten nichts als Lügen ſeien;
man müſſe verrückt ſein, anzunehmen, daß die
Deutſchen internationale Socialiſten ſind, da ſie
im Reichstage erklärt haben, im Falle eines
Krieges gegen die franzöſiſchen Brüder marſchiren
zu wollen. Einen lehrreichen Beitrag zu den
Segnungen des ſtreng parlamentariſchen
Regierungsſyſtems bietet der „Figaro“, indem
er bloß die Miniſter des Jnnern zuſammenzählt,
die Frankreich ſeit 1870 gemacht hat. Es ſind nicht
weniger als 47. Dies ergiebt eine durchſchnittliche
Amtsdauer von 6 bis 7 Monaten für jeden. Am
längſten war Conſtans Miniſter des Jnnern,
nämlich 4 Jahre, aber nicht hintereinander,
ſondern in dreimaligem Abſatz im Jahre 1880,
1889 und 1890; dann kommt Waldeck-Rouſſeau mit
2 Jahren und einmaliger Unterbrechung er war unter
Gambetta, und unter Jules Ferry Miniſter des Jnnern.
Fallières, Goblet, Sarrien, Borgeois und Dupuy
waren ſämmtlich zweimal Miniſter des Jnnern, je-
doch im ganzen nicht länger als ein Jahr. Sarrien
war eigentlich dreimal Miniſter des Jnnern wenn
man ſeinen achttägigen Aufenthalt im Miniſterium
Bourgeois mitrechnet.

Großbritannien. Der Vicekönig Lihung-
tſchang, in Begleitung des chineſiſchen Geſandten,
wird am 5. Auguſt in Osborne von der Königin
empfangen werden. Jn einer am 24. Juli ge-
haltenen Anſprache zur Eröffnung der polytechniſchen
Schule zu Epſom vetonte Lord Barrington die Noth-
wendigkeit der techniſchen Studien mit dem Hinweis
auf Deutſchland, welches bis jetzt das beſte
Syſtem des techniſchen Unterrichtsbeſitze und
der gefürchtetſte Gegner Eng-
land s in deſſen Außenhandel, insbeſondere
nach China und Japan ſei. Das „Reut. Bur.“
meldet aus Capſtadt vom 24. Juli: Das Cap-
parlament nahm einſtimmig den Bericht der Special-
commiſſion zur Unterſuchung des Jameſon'ſchen Ein-
falls in Transvaal an.

Rußland. Der „Köln, Ztg.“ wird aus Peters
burg veſtätigt, daß Rußlands veränderte
Haltung gegenüber der Türkei infolge
perſönlichen Eingreifens des Zaren erfolgt iſt. Zu
dem Fürſten Labanoff habe der Zar geäußert, es
ſei jetzt Zeit, daß die Türkei endlich ihre Ver
ſprechungen erfülle, er könne und wolle nicht ge
ſtatten, daß die Greuelthaten weiter fortgeſetzt
werden, bis vielleicht der letzte chriſtliche Unterthan
des Sultans abgeſchlachtet worden ſei; dies müſſe
ein Ende haben. Jn diplomatiſchen Kreiſen zu
Petersburg wird beſtätigt, daß Rußland die
japaniſche Regierung kategoriſch aufgefordert
habe, Korea zu räumen.

Türkei. Ein den Conſuln übermitteltes Me
morandum der türkiſchen Mitglieder des
kretenſiſchen Landtags enthält Reorgani-
ſation der Gendarmerie und der Gerichte und be-
hauptet, daß jedes den Chriſten gewährte Zugeſtändniß
eine dauernde Gefahr für die Ruhe der Jnſel bilden
würde. Jn Heraklion dauert die drohende
Haltung der Türken fort. Nach Meldungen aus
Canea iſt es in der Provinz Rhetymno zwiſchen
den Aufſtändiſchen und den türkiſchen Truppen zu
einem neuen Kampfe gekommen, über deſſen Aus-
gang noch nichts bekannt iſt. Der Bruch des
Waffenſtillſtandes iſt wiederum von türkiſcher Seite

erfolgt. Ein türkiſches Deta che m ent iſt
bei Verria von einer ſtärkeren griechiſchen Bande
geſchlagen worden.

Von der Nordlandsfahrt des Kaiſers.
Aus Nordfjordeid (Helleſylt) wird unterm

214. Juli gemeldet: Die „Hohenzollern“ traf geſtern
Abend von Merok im Geirangerfjord ein. Se.
Majeſtät der Kaiſer machte Vormittags einen
längeren Spaziergang an Land, Das Wetter iſt
noch immer unſicher.

Zu dem Erlaß des Kriegsminiſters
betr. das Verhalten der Unteroffiziere und
Mannſchaften gegenüber der Socialdemokratie
wird geſchrieben

„Der Erlaß enthält keine uenen Beſtimmungen. Die Be
thätigung revolutionärer oder ſocialdemokratiſcher Ge
ſinnung durch entſprechende Ausrufe oder Geſänge war ſchon
wie ſelbſtverſtändlich bisher verboten, ebenſo das Halten und
die Verbreitung revolutionärer oder ſocialdemokratiſcher Schriften
durch die Soldaten. Wenn ſämmtlichen Angehörigen des
activen Heeres verboten iſt, von jedem zu ihrer Kenntniß ge
langendem Vorhandenſein revolutionärer oder ſocialdemo
kratiſcher Schriften in Kaſernen oder anderen Dienſtlokalen
ſofort dienſtliche Anzeige zu erſtatten, ſo iſt das eben nur eine
nothwendige Conſequenz des Verbotes.

Trotzdem nimmt das „Berl. Tgbl.“ daran Anſtoß, es
meint, damit werde in der Armee ein Den uneianten-
thum großgezogen, das die Seele eines jeden Heeres, die
Kameradſchaft, nothwendig untergraben müſſe. Das iſt einfach
Unſiun. Die militäriſche Kameradſchaft muß nothwendiger-
weiſe auf der Treue zum Vaterlande baſiren, denn die Armee
iſt in erſter Linie zur Vertheidigung des Vaterlandes da. Wo
dieſe Grundlage der militäriſchen Kameradſchaft fehlt, da
kann von einer ſolchen nicht mehr die Rede ſein. Wenn das
„Berl. Tagebl.“ meint, daß mit der Pflicht zur Anzeige ſtraf
barer Handlungen nur das Denunciantenthum großgezogtn
werde, ſo müßte es conſequenterweiſe auch die Aufhebung des
s 139 des Reichs Strafgeſetzbuchs verlangen.“

Die Züchtung von Arbeitsloſen
Die Arbeitsloſigkeit iſt nach dem Jahres-

bericht der preußiſchen Regierungs und Gewerbe
räthe faſt nirgends in erheblichem Maße hervor
getreten. Dieſes Jahr wird es wohl anders kommen,
da die ſocialdemokratiſche Züchtung von Arbeitsloſen
mittelſt frivol provoeirter Streiks in größtem Um-
fange betrieben wird. Ein handgreifliches Beiſpiel,
wie die ſocioldemokratiſchen Hetzer die Arbeiter miß-
brauchen, liefert der Zuſammenbruch des
Berliner Hutarbeiterſtreiks, Als die Hut-
arbeiter zwei Wochen feierten, war der Kampf ſchon
zu ihren Ungunſten entſchieden. Es wurde damals
der Streik von den anderen Gewerkſchaften als
„verlorener“ betrachtet demzufolge blieben auch die
Unterſtützungen von dieſer Zeit an mehr und mehr
aue. Da bemächtigten fich aber die politiſch ge
ſchulten Agitatoren der Sache, Sie ſtellten als
Princip auf, daß nach ſo manchen gewerkſchaftlichen
Niederlagen einmal ein Exempel an den Fabri-
kanten ſtatuirt werden müſſe, Man verdächtigte
die beſonnenen Elemente der „Bauchrutſcherei“ und
zwang die Maſſen der nicht ſtreikluſtigen Arbeiter
durch ein Gemiſch von revolutionären Phraſen und
pomphaften Verſprechungen zur Heeresfolge, Die
klingende „Unterſtützung der geſammten deutſchen
Arbeiterſchaft“, die man den armen Streikenden
verheißen, blieb natürlich aus.

Ungeachtet der totalen Unmöglichkeit eines
„Sieges“ brachten es die Streikeleiter fertig, die
Ausſtändigen ſechs volle Wochen mit dieſer Hoff-
nung hinzuhalten, bis ſie endlich in der letzen Mon-
tags Verſammlung ihre „Ueberzeugung“ dahin aus
ſprachen, daß der Streike nicht fortgeſetzt werden
könne. Das eigene Verſchulden ſuchte man wie ge-
wöhnlich zu decken mit Schimpfereien auf die „ver-
leumderiſche“ bürgerliche Preſſe, die gar zu
gern als Sündenbock von den Agitotoren herange-
zogen wird, wenn irgend eine Sache ſchief geht.
Die Streikecommiſſion mußte ſich trotzdem von den
Ausſtändigen die bitterſten Vorwürfe wegen ihres
„unehrlichen“ Handelns machen laſſen man erklärte
klipp und klar daß man das Vertrauen zu einer
ſolchen „jammervollen Leitung“ gänzlich verloren
habe. Mit großen Opfern haben die Hutarbeiter
nun gleich den Brauern und anderen Gewerkſchaften
einen Streik um die Aufrechterhaltung des ſocia-
liſtiſchen Princips bezahlen müſſen. Viele haben eine
ſichere Brodſtelle verloren und können nun aus eigener
Erfahrung darüber urtheilen, wo die Quelle der Arbeits
loſigkeit in Wahrheit zu ſuchen und zu finden iſt.
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Wegen ves Vogelſchießens in Zeitz
werden am 2. und 9. Auguſt er.
folgende Sonderzüge zwiſchen
Weißenfels und Zeitz ge-
fahren werden

von Weißenfels nach Zeitz
Abfahrt Weißenfels 1220 Nachm.

BDrittitz 12 39
Teuchern 1250
Deuben oLuckenau Los
Toheißen 4

Ankunft Zeitz 4 258
von Zeitz nach Weißenfels

Abfahrt Zeitz 8 41 Nachm.
Trheißen 854
Luckenau 9o2
Deuben 9 i
Teuchern 921
VPrittitz 95

Ankunft Weißenfels 949
Die Sonderzüge halten auf allen

Zwiſchenſtationen und führen I. --4.

Wagenklaſſe. [2713Es iſt dringend erwünſcht, daß die
Feſttheilnehmer thunlichſt dieſe
Sonderzüge benutzen.

Erfurt, den 22. Juli 1896,
Königl. Eiſenbahn Direction

Bekanntmachung.
Die Rechnung über die Verwaltung

der Kirchenkaſſe St. Maximi
auf das Etatsjahr 1895/96 liegt
vom 28. ds. Mts. ab 14 Tage
lang bei unſerm Rendanten Herrn
Dichler im Local der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe während der Dienſt
ſtunden zur Einſicht aus.
Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Der Gemeinde- Kirchenrath

St. Maximi.
Werther, Paſtor. [2712

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag den 30. Juli er.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich in Blöſiener Feld-
mark, an Ort und Stelle:

ca. 9 Morgen Hafer
öffentlich gegen Baarzahlung.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft zu

Blöſien.
Merſeburg, den 25. Juli 1896.

2700] Meyer, Gerichtsvollz.

Obſt Verpachtung.
Die Obſt u. Pflaumennutzung

der Gemeinde Meuſchau ſoll
Sonnabend, den I. Auguſt er.,

Nachmittags 6 Uhr,
in Schmidt'ſchen Gaſthauſe in
Meuſchau öffentlich meiſtbietend
gegen baare Zahlung verpachtet

werden, 2705Der Gemeindevorſtand.
Die diesjährige Pflaumen-

nutzung der Gemeinde Zſchöchergen

ſoll 2677Sonnabend, den I. Auguſt,
Nachmittags A Uhr,

unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen im Gaſthauſe
hierſelbſt verpachtet werden.

Z3ſchöchergen, den 24. Juli 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Kirchenkapital
von 1200 Mark iſt zum 1. Ok-
tober er. gegen pupillariſche Sicherheit
auszuleihen durch den G.K.-R. von
Röcken, Näheres beim [2765

Pfarrer Zillich, Röcken,

Erbſchaftshalber
iſt in Teuditz Nr. AS (bei Bad
Dürrenberg) ein ſchönes Grundſtück
ohne Jnventar, mit Ställen u. Scheune,
1 Mrg. gr. Obſigarten, 4 Mrg. Feld,

Mrg. Wieſe, für 7000 Mk. ſofort
oder auch ſpäter zu verkaufen. Bei
ganz ſicherem Kapital die Anzahlung
etwas ermäßigt. Näheres bei [2630
Schuhmachermeiſter Karl Rietig,

Toll witz bei Dürrenberg,

Flottes, gut renommirtes
Reſtaurant, Hauptſtraße von Halle,
ſofort zu übernehmen, Erforderlich find
3000 Mk. Näheres durch Fritz Große,
Halle, Leipz. Str. 29, I. [2775

Altes, gut gehendes Material
waarengeſchäft in lebhafter Stadt
der Prov. Sachſen mit Hausgrund-
ſtück krankheitshalber günſtig zu ver
kaufen. Näheres durch Helmbold
Comp., Halle a. S. (2776

Jn Leipzig iſt ein nachweislich
gutes Materialwaaren- und
Branntweingeſchäft preiswerth
verkäuflich. Gefl. Offerten sub D. 359
an Haaſenſtein u. Vogler, A.-G.,

Leipzig. [2777Ein Landgut, 33 Morgen Feld,
guter Boden, in der Nähe von Weißen
fels, iſt mit ſämmtlichem Jnventar
ſofort zu verkaufen. Näheres [2691

Gaſthof „goldene Sonne“,
Weißenfels.

Die I. Etage meines Hauſes,
Noßmarkt 7, iſt im Ganzen oder
getheilt zu vermiethen. Die Wohnung
kann jederzeit beſichtigt werden.

2710] J. Mupe.Br. mit Balkon undErſte Etage Garten per 1.
October zu vermiethen. [2708
Neubau, Bismarckſtraße.
e 2r

Den Herren Amts und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt BDruckerei.

r

Beſonderer Umſtände halber iſt eine
feine, neue herrſchaftliche Einrichtung
Salon (Rococo), Herrenzimmer, Speiſe-
zimmer, Schlafzimmer 2c. ſehr billig
zu verkaufen. Zu erfragen unter
E. 398 durch Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Merſeburg. 2801

Ein gut erhaltenes Sopha, einen
Kupferkeſſel und einen 2rädrigen
Kaſtenkarren verkauft
2776 Fr. Thomas,

Lauchſt ädt, Parkſtraße 177.

Rothweinflaſchen
zu verkaufen

Altenburger Schulplatz 5.
Ein noch gut erhaltenes Dreirad

für 25 Mark, desgleichen einige
Pneumatik-Rover verkauft zu
billigſten Preiſen 12710H. Hempel, Lützen.

Der S Schuhwaaren
Ausverkauf S

der O. Genthe' ſchen Konkursmaſſe findet
Mittwoch, d. 29. Juli und Sonnabend, d. I. Auguſt er.,

Vormittags von S--12 Uhr,
in dem Geſchäftslocal, Oelgrube No. 3, ſtatt. [2683

Paul Whèiele, Konkursverwalter.
Preußiſche Renten -Uerſicherungs „Anſtatt.

Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung
(für Ausſteuer, Militärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahlte Renten
1895 3440 000 M. Permögen: 95 Millionen Mark, [67

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Yfautſch in Werſeburg.

Berliner
Gewerbe-Ausstellungs-Lotterie.

Erste Ziehung vom I2.-—-15. August 1896.

Zusammen 91,856 Gewinne.
Loose à I Mk, 11 Loose für I0 Mk. Porto und Liste 20 Pfg.
2660] empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme

Berlin W. Unter den Linden 3Carl Heintze, (Hötel Royal).
h

C Soeben wieder eingetroffen
Unentbehrlich

für alle Dehörden, jeden Handel- u. Gewerbetreibenden!

Gewerbeordnung
für das Deutſche Reich in der Faſſung des Geſetzes von 1896 (mit den
neuen Beſtimmungen über das Wander und Hauſirgewerbe)
dem Geſetz zur Bekämpfung des

Nebſt

unlauteren Wettbewerbes
und dem Geſetz zum Schutze der Waagrenbezeichnungen. Ergänzt und erläutert
durch die amtlichen Materialien von R. Röinghaus., 192 Seiten.
Preis 1 Mark.
handlung, Berlin S W. 12.

Zu beziehen durch die

Soeben erſchieren in Ferd. Dümmlers Verlagsbuch

Merseburger Kreisblatt- Expedition.

Senseeen,
nur beſte Qualitäten Deutſche Reiche-
ſenſe), unter Garantie zu billigſten

Preiſen. [2626Erst Schiümmpf, Schafſtädt,
Für Kürschbaumharz zahlt

die ganze Woche bis zum 31. Juli
pr. Kilo A0 Pfg.
2772) J. Otto Ertel,

Bürſtenmachermeiſter, Mücheln.

Heiraths-Geſuch!
Ein junger Geſchäftsmann von an-

genehmem Aeußeren wünſcht mit einem

jungen Mädchen reſp, Wittwe,
nicht über 24 Jahre, behufe baldiger
Verheirathung in Verbindung zu
treten. Eiwas Vermögen erwünſcht,
jedoch nicht Hauptbedingung. Werthe
Offerten nebſt Photographie unter
O. B. 101 poſtlagernd Dürren-
berg a. S. erbeten. Diskretion
Ehrenſache. Agenten verbeten! [2706

Junge Dame mit 100000 Mk.
wünſcht Heirath, Offerten erbeten
A. L. poſtlagernd Dresden. [2778

Whüringen!
Jn der Familie des Direktors einer

höheren Lehranſtalt findet gebildetes
Fräulein freundliche Aufnahme zur
wirthſchaftlichen und geſellſchaftlichen
Ausbildung. Penſion nach Ueberein-
kunft. Anfragen erbeten sub G. S.
1918 an G. L. Daube Co.,
Leipzig. [1714
Eini rmiſt2704 Familienwäſchen

werden noch angenommen

Halleschestrasse No. 17.

H. künmit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Suche zum ſofortigen Antritt zwei

tüchtige Dachdecker. 2703
H. Commichau, Gröbers.

Wegen eingetretener Krankheit ſucht
ſofort ein anderes ehrliches, fleißiges

Mädchen [2771Frau Reinholdt Arndtz, Mücheln.
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Gasthofs- Verkauf
mit groß. Garten, ganz hart an Jena
gelegen, Preis 22000 Mk., 300 hl
Bier, bed. andere Sachen nachweislich.
Zimmermann, Weimar, Kohlſtr. 8.

Ein Reſtaurations grundſtück
in beſter Lage, welches außer Reſtaurant
nebſt Wohnung noch 1480 M. Mieths-
ertrag hat, iſt Umſtände halber zu
verkaufen. Preis 42000 Mk.,
Anzahlung 6--10000 Mk. [2772
C. F. Tuch, Nordhauſen a. H.

Altrenom. langjähr. Reſtaurant
in einer belebten Stadt, nahe am
Markt, mit monatl. 18 hl Bierumſatz,
iſt anderw. Unternehmungen halber
preiswerth zu verkaufen. Segen Retour-
marke ertheile Auskunft. [2721

Julius Mayer, Naumburg,
Markt 12.

Ein flottgehendes Reſtaurant mit
Produkten- Geſchäft verbunden
u. 270 Mk. Miethe für 32,000 Mk.
ſofort übernehmbar, Bierumſatz 320 Bl.
Offerten sub B. H. poſtlagernd
Luckenau. [2773

Auch für Damen!
Jn lebhafter Kreisſtadt Thüringens

iſt ein flottes Chocoladenge-
ſchäft mit feſter Kundſchaft zu ver
kaufen. Erforderlich ea. 3 bis
4000 Mk. Anfragen sub W.
V. 50 poſtlagernd Naum-
burg a. S. 2764
i 500 000 M.

ſo gut wie unkündbare

a 32 [2218
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &Co.,
c Bankgeſchäft, Halle a. S. s

M

Formulare zu der
6 44„Ur iſte

der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Pruckerei.

S
W u. V n a e

I SternCement
den beſten PortlandCement

empfiehlt die 1949
Portl.-Cementfabrik „Stern.“

Zweigniederlassung J

Magdeburg.
(6. und 7. BuchDas Wunderbuch Hof d. i. aus

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja-
cobs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [593

men Baci Kösen m
Hämmerling's Garten.

2752)

Speiſen, gute Biere, Specialität:
Köſen's beſtens empfohlen.

Concdlitorei und Cafeé.
Angenehmer Aufenthalt, gr. Veranden, vorzügl. Conditoreiwaaren,

Selbſtgebaute Landweine.
kalte

Allen Beſuchern

P. Hämmoer ling.

henen Gewerbe Aussteung 1096.

2761] Maf bis October.
Deutsche fischeref-Ausstellung, Deutsche (olonial- Ausstellung

Kairo. Alt- Berlin. Riesenfernrohr.
Sport Ausstellung. Alpenpanorama.

Mordpol. Vergnügungs ar.

r 7 re ZD7 vWe a i

StrohſeileFriſche franz. Tafel-Pſirſiche,
2711] friſches Roaſtbeef,

friſche Geflügel-Galantine,
hochfeinſte Jsländer Heringe

enpfiebit L. Zimmermann.
9 Bd. ff. Schweizerkäſe k. 5
9 Ffd. ff. Limburger k. 2,,

geg. Nachn. Hofwann, Käſeh., München.

Neue blIaue Kartofſeln
im Ganzen und Einzelnen, hat abzu
geben W. Schönfeld, Halleſcheſtr. 25.

Neue Kartoſfeln,
Liter 10 Pfg., Ctr. 4 k.verkauft [2603J. Walther, Mühle Schotterey.

Marutofteln,
ca, 150 Ctr. gut erhalten, im ganzen
u. einzeln zu verkaufen [2640

Weßmar Nr. J.
Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu'“s billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee), [2758

Einen größeren Poſten Gerſten-
ſtroh, ſowie Hafer- und Streu-
ſtroh hat noch abzugeben [2608

Louis Kretzſchmar, Kauern.

Kaninchen verkauft (2751
Julius Schwalbe, Lauchſtadt.

m2 2 eel
14

zur Ernte in anerkannt beſter Waare
liefert waggonweiſe jeden Poſten

Georg Ainds eher
Stass furt. [2655

Gute Arbeits De
u. Wagenpferde
ſtehen ſtets zum Verkauf
im Gaſthof zum „Rautenkranz“,

Weißenfels. [2595
Verkäuſlich:

Br. W allach, engl. Halbblut,
(Certifikat) 6j., für leicht. Gew. geritten
und einſp. gefahren, event. mit hocheleg.
wenig gebr. Spinne u. comopl. Geſchirr
ſofort verkkl. Anfragen an Rudolf
Moſſe, Torgan a. E. [2680

Reitpferd für Verwalter und Jn-
ſpector. Selten ſchöner dunkelbrauner
Wallach, ſchwed. VollblutRace, 8
Jahre, 1,74 cm hoch, tadellos geritten,
flotter Gänger, lammfromm, fehlerfrei.
trägt jedes Gewicht, auch einſp. gefahr.,
für 600 Mk. zu verkaufen.

Hotel „rother Löwe“,
Wiehe a. U.

4

Perſchönerungs-Perein
für Dürrenberg u. Umgegend

Generalversammlunm
Mittwoch, den 29. Juli er.,

Abends S Uhr,
im Förſter'ſchen Gaſthofe zu Keuſch

berg. [2683Zahlreiche Betheiligung erwünſcht.
Der Vorſtand.

Junge Feute,
welche zur Landwirthſchaft

übergehen,
oder ſich zum Oekonomie-Verwalter,
Molkerei-Verwalter, Buchhalter, Rech
nungsführer und Amtsſekretär ausbilden
wollen, erhalten bereitwilligſt Auskunft
über dieſe empfehlenswerthe Carrière
und auf Wunſch auch unentgeltlich
paſſende Stellung nachgewieſen. Aus-
führliche Programme verſendet gegen
Einſendung von 20 Pfg. in Briefmarken

(Porto-Auslagen) [2174
der Vorſtand des Landwirtſchaft

Weamten-Dereins
e u Braunſchweig, Madamenweg 160.

Eine gut eingeführte alte deutſche
Feuer Versicherunmngs
Acten Giesellschaft ſucht
für hier und Umgegend einen

[2614tüchtigen
A.

Gefl. Meldungen unter V. A. 150
bei Rudolf Moſſe, Magdeburg.

2 Stellmachergeſellen
ſucht ſofort [2704„Schaaf, Gröbers.

Jungen Schmiedegeſellen ſucht

ſofort [2774Karl Koch, Schmiedemeiſter, Gröſt

Schuhmachergeselken
ſucht ſofort [2716Carl Lauenroth, Schuhmacher,

Mücheln.
Tüchtige Maurergeſellen

erhalten bei gutem Lohn dauernde
Beſchäftigung bei [2717
Vr. Vriedrich, Maurermeiſter

in Ammendorf-Radewell.
Zum I. Auguſt wird ein tüchtiger

MauskKnecht bei hohem Lohn
im Gaſthof „zum goldenen Stern“

nut

Ordentlicher, zuverläſſiger Pferde
knecht findet ſofort Stellung
2609) Rittergut Altranſtädt.

20 tüchtige Rrd arbeiter
werden ſofort verlangt zum Waſſer
leitungsbau in Markranſtädt.
Stundenlohn 28 Pfg. [2770

Suche ſofort ein ordentliches
Dienſtmädchen. ([2702
Hotel „Gold. Sonne“, Schkeuditz.

Zuckerfabrik Körbisdorf be-
Merſeburg nimmt für einige ihrer
Güter noch kräftige Mäher, Ochſen-
knechte und Arbeiterinnen an.
Annghmebedingungen ordnungsmäßige
Entlaſſungspapiere e. le263
Schwarzzottiger Schäferhund
abhanden gekommen. Abzugeben gegen

Belohnung bei 12778
C. Grützuer, Lauchſtädt.

Beichelkrom e.
Tyroler

Sänger-bevellschaft
Roll er. [2716[2768 Dienſtag Abend: Abſchieds-Concert,

bei günſtigem Wetter im Garten.

Entrée frei. J. Roller.
Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattOruckerer“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schnlplatz 65.
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alen

eine

pſflückt und
ſchwediſchen Armee zur Seite.

unſerer Nachbarſtadt Zeitz

Weilage zu Arx. 174 des „Werſeburger Kreisblatk“ vom 28. Juli 1896.
—„-„Z„— Z J„Övxn—--

Warſchau.
Vor hundert Jahren huldigte Warſchau als

Hauptſtadt von Neuoſtpreußen dem Könige
Friedrich Wilhelm II. von Preußen, als ihrem nun
mehrigen Landesherrn, und die ſchwarz weißen
Fahnen haben dort geweht bis zum unglücklichen
Frieden von Tilſit 1807. Die glorreichſte Er
innerung, die der Name Warſchau in uns weckt, iſt
aber die der dreitägigen großen Schlacht
bei der Capitale Polens vom 28. bis 30. Juli 1656
vor nun 240 Jahren, in welcher der große Kurfürſt
als Verbündeter des Schwedenkönigs Karl Guſtav
die Polen aufs Haupt ſchlug. So gewaltig iſt die
Erinnerung an dieſe That noch heute, daß der
bekannte Hiſtorienmaler Werner Schuch, deſſen
herrliche Reitergeſtalten „Zieten“ und „Seypdlitz“
wahres Volkseigenthum geworden ſind, kürzlich einen
Hauptmoment jener Schlacht zum Gegenſtand einer
vedeutenden Darſtellung machte.

Die Polen, etwa 40 000 an der Zahl, hatten ſich
in und bei Warſchau unter ihrem Könige Johann
Caſimir verſchanzt. Die verbündeten Branden-
burger und Schweden, vbwohl nur 16000
Mann ſtark, rückten am 28. Juli dennoch kampfes-
freudig vor. Bei dem Marſche durch den Wald
von Bialolenka brachen die Brandenburger Eichen-
zweige ab und ſteckten ſie an ihre Hüte; die
Schweden trugen Strohbüſchel; das waren die
Erkennungszeichen der Verbündeten. „Mit Gottl“
hatte der Kurfürſt als Loſungswort mitgegeben.
Schon der erſte Schlachttag verlief für die Ver
bündeten ſehr glücklich; ſie gelangten bis auf 2500
Schritt an die feindlichen Verſchanzungen. Der
Gewinn des Tages war: eine genaue Kenntniß von
der Stärke des Feindes, ſeiner Stellung und der
Umgegend erhalten zu haben.

Am 29. Juli gelang es dem Kurfürſten, fich
eines Hügels zu bemächtigen, von wo nun branden-
burgiſch Geſchütz Tod und Verderben in die pol-
niſchen Reihen ſprühte. Hinter der ſo gewonnenen
Stellung zog ſich König Karl Guſtav allmählich
durch den Wald. Aber nun ſchmetterten die feind-
lichen Trompeten zum Angriff, eine mächtige Woge
polniſcher Reiterei jagte gegen die linke branden-
burgiſche Flanke, während der Feind zugleich auch
von der Front her mit Jnfanterie und Reiterei an
drang. Da warf ſich Fiedrich Wilhelm an der
Spitze ſeiner Reiterei mit Ungeſtüm in den Feind.
Felſenfeſt ſtanden die brandenburgiſchen Pikeniere
und Mugsketiere hoch flatterten in ihren Vierecken
die brandenburgifchen Fahnen, Der Anſturm wurde
glänzend abgeſchlagen, die Polen flohen. Jnzvwiſchen
hatte auch der Schwedenkönig ſeine Bewegung voll
endet und ſtand in der Verlängerung des linken
brandenburgiſchen Flügels.

Am 30. Juli folgte dann die Entſcheidung, bei
der auch das brandenburgiſche Fußvolk
unter der Führung des Feldzeugmeiſters v. Sparr
ſich beſonders hervorthat. Die Polen erlitten eine
völlige Niederlage, räumten die Verſchanzungen, und
am 31. Juli öffnete Warſchau dem Sieger die
Thore, Drei bis viertauſend Polen lagen todt auf
dem Schlachtfelde, aber auch die Verbündeten hatten
einen Verluſt von 700 Mann. Vornehmlich durch
brandenburgiſche Tapferkeit war der Sieg
errungen worden. Die junge brandenburgiſche
Armee unter des Kurfürſten eigener Leitung hatte
das erſte Lorbeerblatt zu ihrem Ruhmeskranze ge

ſtand ebenbürtig der ruhmvollen

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 25, Jui. Der Magiſtrat

unſer und der KaufmänniſcheVerein daſelbſt hatten ſich, wie das „W. Krsbl.“
ſchreibt, vor einiger Zeit an die Eiſenbahndirection
zu Erfurt gewendet und um Einlegung eines
Zu ges in der Richtung nach Weißenfels gebeten.
Unterm 30, Juni iſt nun der Beſcheid an die
Geſuchſteller ergangen, doß leider für den künftigen
Winter die erforderlichen Mittel zur Einlegung des
gewünſchten Zuges noch nicht zu Gebote ſtehen, für

den nächſten Sommerfahrplan aber dieſer Zug
höheren Ortes beantragt werden ſoll. Jedenfalls iſt

es ſehr wünſchenswerth und im Jntereſſe beider
Städte liegend, daß dem eben erwähnten Antrage
bald möglichſt nachgekommen wird. Es verkehrt be
kanntlich ſeit Beginn des Sommerfahrplanes von
Nachmittags 2 Uhr bis Abends 10 Uhr von Zeitz
aus kein Perſonenzug nach Weißenfels, Aus dieſer
Pauſe ergiebt ſich inmitten einer verkehrsreichen
Gegend an der genannten Linie ſowohl von Gera
als von Zeitz aus für den kaufmänniſchen und den
gewerblichen Verkehr ein ſehr erheblicher Mißſtand.
Dieſen zu beſeitigen oder doch zu mildern, iſt jetzt
wirklich an der Zeit.

Halle, 25. Juli, Für den allbekannten halle-
ſchen Gaſthof „Zum Kronprinz“ bedeutete
der geſtrige Tag die Vollendung des zweiten
Jahrhunderts ſeines Beſtehens. Die Drey-
haupt'ſche Chronik von Halle berichtet über die Er-
richtung des Gaſthauſes: „Der Kronprinz in der
kleinen Clausſtraße, welchen Philipp Ernſt Erpel,
ein vertriebener Pfältzer von Mannheim 1696 ange-
legt, und darüber ſammt der Weinſchancks-Gerech-
tigkeit unter dem 24. Juli ſelbigen Jahres ein Pri-
vilegium erhalten.“ Das Haus, das zu allen
Zeiten in hohem Anſehen geſtanden und vielfach
fürſtlichen und anderen hohen Beſuch gehabt hat
die Mitglieder des preußiſchen Königshauſes wohnten
bei Beſuchen in Halle faſt ausnahmslos im „Kron-
prinz“ hatte zu Ehren des Tages Flaggenſchmuck
angelegt und ein Kreis treuer Gäſte vereinte ſich
am Abend mit dem gegenwärtigen Jnhaber zu fröh-
lichem Mahle. Einem anderen alten halleſchen
Gaſthauſe, der „Goldenen Roſe,“ ſteht in Kürze
das Jubiläum des 300 jährigen Beſtehens bevor.
Wie in Magdeburg tritt ſeit kurzem die Heils-
armee auch in Halle auf. Drei ihrer weiblichen
Agenten ſind eifrig dabei, das Organ der Heils-
armee, den „Kriegsruf“ zu verbreiten. Jn allen
Gaſtwirthſchaften, den einfachſten wie insbeſondere
auch den beſſeren, bieten die Damen ihr Blatt aus
und zwar mit einer ſolchen Zähigkeit, daß ihnen
hier und da Nummern (à 10 Pf.) abgenommen
werden, nur um ſich von der Agentin zu befreien,

F Halle, 26. Juli. Zum „Proceß Hering“
ſchreibt die „SaaleZtg.“: Wir erhalten heute die
Nachricht, daß das Wiederaufnahme-
verfahren im Proceß Hering, das bekanntlich
ſ. Z. der Vertheidiger, Hr. Rechtsanwalt Dr. Slawyk,
beantragt hatte, vom hieſigen Königl. Landgericht
abgelehnt worden iſt. Damit ſcheint aber die
Sache noch immer nicht endgiltig entſchieden. Denn
neuerdings hat ſich wiederum bei Hrn. Rechtsanwalt
Dr. Slawyk eine Zeugin gemeldet, die behauptet,
ſie habe den Verurtheilten beſtimmt am Abend
des Mordtages vor 6 Uhr aus dem Raths-
keller kommen ſehen daraufhin hat nun Hr.
Dr. Slawyk nochmals das Wiederauf-
nahmeverfahren beantragt. Hering ſelbſt,
der im hieſigen Gerichtsgefängniß internirt iſt,
ſcheint ſeine Sache auch nicht als endgiltig verloren
anzuſehen. Als ihm ſeiner Zeit das Todesurtheil
geſprochen wurde, ſah er nach wenigen Tagen aus,
als ſei er um Jahre gealtert; die Wangen waren
eingefallen, die Augen lagen tief in den Höhlen, ſeine
ganze Geſtalt ſchien wie gebrochen. In der Zwiſchen
zeit nun, wo er kräftigende Nahrung und jede
ärztliche Pflege erhielt, hat ſich ſein Geſundheits-
zuſtand erheblich gebeſſert und er ſieht wieder ſo
friſch und blühend aus wie vor der Verurtheilung;
ſelbſt die Röthe der Wangen hat ſich wieder ein
geſtellt. Manchmal umſpielt ſogar, wenn er, was
ſehr oft geſchieht, in tiefes Grübeln verſunken iſt,
ein Lächeln ſeine Lippen. Ergreifend geſtalten
ſich jedesmal die Augenblicke, wo ſeine unglückliche
Gattin ihn im Gefängniß beſucht, Unter heftigſtem
Schluchzen verläßt die Unglückliche dann jedes-
mal die Kerkermauern die ihren Gatten, von dem
ſte einſt ſicherlich etwas anderes geträumt,
wer weiß, wie lange noch? umſchließen. Neben
Hering ſitzt in einer benachbarten Zelle ein anderer
Verbrecher, über den gleichfalls der irdiſche Richter
ſchon den Stab gebrochen der Mörder
Lennig. Auch er giebt ſeine Sache noch nicht
verloren, ſondern erhofft noch ein freiſprechendes
Urtheil von der beantragten Reviſion. Während
aber Hering noch jetzt Sympathie und Mitleid ein

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe
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flößen könnte, ſtößt Lennig ab und zeigt ſchon in
ſeinem ganzen Gebahren bie Verbrechernatur. Er
hat noch Laune genug, unter den jetzigen Verhält
niſſen womöglich ſeine Richter zu myſtificiren.

Mühlberg a. E., 24. Juli. Das „Torgauer
Kreisblatt“ läßt ſich von hier berichten, daß man
hier die Abſicht hege, die 350. Wiederkehr des
Tages der Schlacht bei Mühlberg am
24. April 1897 feſtlich zu begehen. Angeſichts
deſſen fragt man ſich wohl, weshalb Mühlberg dieſen
Tag feſtlich begehen will? Soll es darum ge
ſchehen, weil welſche Heere über deutſche ſiegten, oder
darum, weil in der Folge Sachſen ſeinen edlen
Fürften verlor, und die lutheriſche Lehre eine Zeit
lang dem Untergange geweiht ſchien

Gardelegen, 25. Juli. Der Kaiſer hat
bei der hieſigen Schützengilde bie Würde eines
Schützenkönigs übernommen und der Gilde die
Königsmedaille verliehen.

fHarzgerode, 24, Juli. Die Exploſion
in der Pulver- und Feuerwerkskörper-
fabrik der Firma J, F. Eisfeld ſoll durch Ent
zündung von Chemikalien durch Sonnen-
ſtrahlen verurſacht ſein. Das Laboratorium, in
dem ſich viele Arbeiterinnen befanden, flog unter
fürchterlichem Gekrach in die Luft, wobei 11 Perſonen
verletzt wurden. Der furchtbare Knall wurde in
weitem Umkreiſe gehört; durch den Luftdruck
ſprangen im Nachbardorfe Siptenfelde viele Fenſter
ſcheiben. Eine hohe Feuer und Rauchſäule gab der
Umgegend Kunde von dem Unglück. Außer dem
Laboratorium ſind noch vier anliegende Schuppen
in die Luft geflogen. Der Beſitzer Meyer war
verreiſt. Der materielle Schaden iſt nicht bedeutend.
Leider iſt von den im Ballenſtedter Krankenhauſe
untergebrachten 4 ſchwer verletzten Perſonen eine
inzwiſchen verſtorben.

f. Gera, 23. Juli. Der Andrang zum Bun des
ſchießen von auswärtigen Schützen iſt coloſſal, ſo
daß die hieſigen Schützen nur wenig zum Schießen
kommen. Etwa 700 geprägte Feſtmünzen ſind ver-
griffen, ſo daß Münzen nachgeliefert werden müſſen.
Geſtern und heute erſchoſſen ſich Feſtbecher:
Julius ReinhardKönigsſee, Hermann FleckMühl-
hauſen i. Th., Richard Pötz-Frankenberg i. S., J.
F. Zenker-Chemnitz, Brüngger-Joſephinenhütte und
Georg Horſcheck-Oeſterreich, Glück-Gera, ErnſtGe-
ſchekay-Eger; goldene Uhren erſchoſſen ſich:
Köhler-Gera und G. Borſack-Gotha. Der beſte
Schütze auf Feſtſcheibe Deutſchland iſt bis heute
Oscar Bergmann-Chemnitz mit 18 und 20,
der ſchwerlich wird überſchoſſen werden. Der erſte
Preis Feſtſcheibe Deutſchland beträgt 600 Mark
baar von der Stadt Gera.

f Leipzig, 25. Juli. Ein großer öffent-
li cher Park ſoll auf den Parthenwieſen angelegt
werden. Die Leipziger Jmmodbiliengeſellſchaft iſt im
Auftrage mehrerer in Leipzig anſäſſiger und all-
ſommerlich in Abtnaundorf wohnender Herren mit
den Beſitzern der ca. 170 000 Quadratmetern großen
Partheiwieſen, die ſich links vom Abtnaundorfer
Wege vom Gemeindebad bis zur Abtnaundorfer
Flurgrenze higziehen, in Kaufverhandlungen ge-
treten, die in dieſen Tagen ihren Abſchluß finden
werden. Der Park ſoll eine reizende Anlage er
halten mit Baumwerk, Wieſen, Waſſerbaſſin c. und
ſoll dem öffentlichen Verkehre übergeben werden.
Wir erhalten dann zwei Parkanlagen im Oſten
unſerer Stadt, denn bekanntlich legt der Rath mit
einem Koſtenaufwande von 7100 M. einen großen
Volkshain auf Stünzer Flur an. Die Stadt-
verordneten haben hierzu in ihrer Sitzung vom
13. d. M. bereits die erſte Rate in Höhe von
20 000 M. bewilligt. Der Oſten ſieht alſo
weſentlichen Verſchönerungen entgegen.

Dresden, 24. Juli. Auf eine entſetzliche
Weiſe verun glückte die Ehefrau des Fabrik-
ſchloſſers Walter. Dieſelbe war mit Wäſchemangeln
beſchäftigt geweſen und kehrte ſpäter in ihre Woh
nung zurück. Um ihrem Manne, der in einer
Fabrik der Löbtauer Straße beſchäftigt iſt, und
ihrem Sohne, der in einer anderen Fabrik thätig
iſt, das Abendbrod zu bereiten, ſetzte ſie den
Petroleum Apparat in Brand. Da derſelbe nicht
genug Oel im Behälter zeigte, wollte ſie aus der

ſogleich zu bezahlen.
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Flaſche Oel nachgießen, dieſes entzündete ſich durch
einen unglücklichen Zufall und gleich darauf explo-
dirte die Flaſche, das brennende Petroleum
überall umherſchleudernd. Jm Nu brannte die
Frau lichterloh. Die durch den ſchußähnlichen
Knall aufgeſchreckten Bewohner des Hauſes eilten
ſofort nach der Wohnung der Walter, ſahen dieſelbe
aber bereite, einer brennenden Feuerſäule gleich,
über die Treppe hinabeilen. Auf der Straße brach
die brennende Frau zuſammen und raſch herbei-
geeilte Nachbarn leiſteten ihr die erſte Hilfe. Ueber
und über verbrannt wurde die Frau nach dem
Carolahauſe gebracht. Dortſelbſt iſt die Frau
verſtorben.

Stabt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitden wir wündlich oder ſchriftlich der

Reaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 27. Juli 1896.
Verſchiedentlich iſt in dieſem Jahre der

Ern tebeginn; ſtellenweiſe, in rauhen Gegenden
iſt man noch eine tüchtige Strecke davon entfernt-
wo die Senſe des Schnitters erklingen ſoll, aber
wie lange wird es denn, günſtige Witterung voraus
geſetzt, dennoch dauern, und der Wind pfeift überall
über die Stoppeln. Wir können die Zeit ſchon her
rechnen. Jſt das erfreulich, ſo werden freilich dem
Landwirth nicht immer die Kornpreiſe gefallen, wie
ſie an den Productenbörſen fich zu geſtalten beginnen.
Hoffentlich läßt ein reicher Ertrag doch in etwas
den niedrigen Preisſtand vergeſſen. Nun ſteht der
Auguſt vor der Thür: vielfach bringt er in ſeinen
erſten zwei bis drei Wochen noch recht heiße Tage,
und wo die Sommerferien in dieſer Zeit ſchon ihr Ende
gefunden haben, da müſſen noch die Hitzeferien
Platz greifen, auch eine „Endeckung“, die in den
intereſſirenden Kreiſen niemals eine abfällige Kritik
herauszufordern pflegt. Doch auch hier iſt das
Ende abzuſehen, denn mit dem Auguſt geht es im
Sommer doch merkbar abwärts, die ſchnellere Zu-
nahme der Abende ſpricht deutlicher, als alles Andere,
Die freundlichrn Lieferanten der mancherlei Sorten
Brenn materialien erſcheinen häufiger mit ihren An
geboten, und ihre Preisliſten werden nicht mehr ſo
kurzer Hand, wie bisher zu den Acten gelegt. Und Für-
ſorge iſt hier nicht unangebracht, denn ebenſogut
wie die Prophezeiung eines feuchten und kühlen
Jahres im Großen und Ganzen doch bisher ein-
getroffen iſt, mag auch die Folgerung wahr werden,
daß uns wahrſcheinlich kein ſehr ſchneereicher, wohl
aber ein kalter Eiswinter bevorſteht. Aus den
Bädern und Sommerfriſchen kehren mehr und mehr
Alle, die fort waren, heim, und wer ſich eine Tour für
den mindec verkehrsreichen, zweiten Theil des Sommers
in Ausſicht genommen hat, der packt nun energiſch ſein
Ränzel. Und ebenſo machen es die etwas ver
ſpäteten Ausſtellungsbeſucher, die den großen Haupt
ſtrom der Gäſte ſich erſt verlaufen laſſen wollten, um
dann mit mehr Gène und billigeren Speſen zu
reiſen. Kommt erſt Ende Auguſt, dann heißt's für
Viele: Zu Hauſe geblieben!

Der Radfahrer-Sport verein zu
Weißenfels unternimmt am kommenden Sonntag
früh 7 Uhr vom Reſtaurant „Kaffeehaus“ aus eine
Dauerfahrt über Merſeburg nach Leipzig und
zurück über Lützen. Die Strecke beträgt 75 Km.
Das Endziel iſt das Reſtaurant Stadt Leipzig in W.
Am kommenden Sonntag ſoll die Preisvertheilung
im Bade ſtattfinden.

Aufgang der niederen Jagd. Der
Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat beſchloſſen, den
Aufgang der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
auf den 24, Aug., auf Auer, Birk- und Faſanen-
hennen, Haſelwild und Haſen auf den 14. September
feſtzuſetzen.

Wegen Diebſtahls in wiederholtem
Rückfalle ſtand der 22 Jahre alte Fleiſchergeſelle
Max Hiller aus Merſeburg am vorigen
Sonnabend vor der Strafkammer zu Halle unter
Anklage. Er iſt aus Schleſien gebürtig und in
Breslau dreimal wegen kleiner Diebereien beſtraft.
Auch der jetzige Fall war höchſt unbedeutender Art,
da es ſich hierbei nur um Entwendung von Pfd.
Knoblauchswurſt handelte. Hiller räumte ein, am
15. März ds. in Wölkau bei Merſeburg ſeinem
damaligen Dienſtherrn, dem Wurſtmacher Wachs

mann, erwähnte Wurſt entwendet zu haben. An
ſcheinend vom Drange beſeelt, ſoweit wie möglich
aufrichtig zu ſein, gab er auch an, dieſe Wurſt nicht
in der Abſicht, ſelbige zu verzehren, ſich angeeignet
zu haben, ſondern um ſie zu verſchenken. Hiernach
lag alſo nicht blos ſogenannter Mundraub, ſondern
Diebſtahl vor, der, da wiederholter Rückfall vorlag,
unter Zubilligung mildernder Umſtände mit
3 Monaten Gefängniß beſtraft wurde. Doch wurde
dem Angeklagten ſeine ſeit dem 15. Juni ver
büßte Unterſuchungshaft auf jene Strafe an
gerechnet.

Vom Fahrplan der Thüringiſchen
Eiſenbahn vor 50 Jahren. Ein on der
Thüringiſchen Eiſenbahn wohnender Mitarbeiter
ſchreibt der „S. Ztg. Nachdem mir vorliegenden
Fahrplan vom 26. Dec. 1846 verkehrten zwiſchen
Erfurt und Halle nur drei Züge täglich, die an den
Endpunkten nach 3 ftündiger Beſörderungszeit um
9 Uhr Abends eingeſtellt wurden, Nacht- und Güter
züge beſtanden nicht. Gegenwärtig verkehren inner-
halb 24 Stunden etwa 48 Züge auf der Mutter
d trotz der inzwiſchen entſtandenen Konkurrenz-
inien.

n. Am Sonnabend ſtattete unſerer Officin ein
hieſiger, im jugendlichen Alter von ungefähr 6 Jahren
ſtehender, angehender „Schriftſtehler“ einen
Beſuch ab, indem er nach Feierabend durch eines
der im Setzerſaale geöffneten Fenſter kroch und
auf dieſem Wege in die heiligen Hallen gelangte, allwo
die Jünger Gutenbergs alltäglich ihre ſchwarze Kunſt
betreiben. Hier intereſſierte ihn ſo manches, und er
war eben dabei ſich unſere verſchiedenen Schriften
(Buchſtaben) näher zu betrachten und einiges davon,
was ihm beſonders gefiel, in die weiten Hoſen-
taſchen zu ſtecken als ihn „unſer Friedrich“, des Hauſes
treuer Hüter, erwiſchte, ihm die Taſchen wieder
leerte und ihm auch außer einigen zum Nachdenken
anregenden Schmeicheleien für dieſe Art literariſcher
Thätigkeit mit ſeiner breiten Hand mehrere
wohlgemeinte Rathſchläge ertheilte. Es iſt nun
zu hoffen, daß dieſes die erſte und letzte Arbeit des
jugendlichen „Schriftſtehlers“ ſein möge!

y. Ein Zeitungsträger, der eine aus
wärtige „Kuhhaur“ hierſelbſt verbreitet, wurde dieſer
Tage beim Betreten eines Gehöftes von einem
Hund ins Bein gebiſſen und ihm hierbei die
Hoſe zerriſſen. Der Mann will auf Schadenerſatz
klagen!

n. Ein hieſiger dem Radfahrſport huldigenber
Baugewerksmeiſter hatte heute Mittag beim Ein
biegen in die Karlsſtraße das Malheur, mit dem
Rade zu fſtürzen, er kam jedoch ohne Ver
letzungen davon und auch dem Stahlroß ſchien der
Sturz aufs Pflaſter nichts geſchadet zu haben, denn
alsbald radelte der Beſitzer des Vehikels wieder
hurtig von dannen und „Roß und Reiter ſah man
in der Ferne verſchwinden

Das für Dienſtag Abend im „LCaſino“
angeſetzte Concert des hieſigen Trompeter-
corps findet Umſtände halber erſt gegen Ende
der Woche ſtatt; genauer Termin wird noch
bekannt gegeben werben.

Jn der „Reichskrone“ veranſtaltet Dienſtag
Abend die Tyroler-Sängergeſellſchaft
„Roller“ ein Concert bei freiem Entree.

Mücheln, 25. Juli. Jn dem Nachbarorte
O echlitzſch ſpielte die 8 Jahre alte Tochter des
Arbeiters Heidenreich mit einem geladenen
Teſching. Plötzlich entlud ſich ein Schuß und
die Kugel drang einem anderen in der Nähe
ſtehenden Mädchen, der 6 Jahre alten Arbeiter-
tochter Frieda Jahn, in den rechten Fuß ein, von
wo ſie noch nicht wieder entfernt werden konnte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vermächtniß.) Die in Wiesbaden verſtorbene Wittwe

des Provinzialſtenerdirektors Geheimen Oberfinanzraths von
Maaßen hat der evangeliſchen Gemeinde zu Köln 900,000 M.
vermacht.

(Der Druckfehlerteufel) hat folgendes Original
Telegramm aus Berlin in den „Peſter Lloyd“ geſchmuggelt
„Der Kaiſer hat einige noch unbenannte Strafen mit Namen
verſehen, ſo ereirte er unter Anderen auch eine CapriviStrafe.“
Gemeint ſind natürlich „Straßen“ und „CapridiStraße“.

(Aus Kameradſchaft.) Aus Züllichau wird der
„Schleſ. Ztg.“ geſchrieben: Als Beweis kameradſchaftlicher
Geſinnung möge erwähnt ſein, daß der Kriegerverein Kay
in Stärke von etwa 30 Mann eines Tages am frühen Morgen

Dienſtag, den 28. Juli.
bei dem Rittergutsbeſitzer Lucke auf OberGuhren erſchien
und ihm wegen des Mangels au Erntearbeitern ſeine Hilfe
bei dem Einbringen der Ernte für den ganzen Tag anhot.
Dieſe unerwartete Hilfe wurde mit Dank angenommen und
durch gaſtliche Aufnahme der alten Kameraden belohnt.

(BVieder ein ſog. kugelſicherer Stoff.) Jn
Wien iſt ein Schneider namens Zeitler aufgetaucht, welcher
behauptet, ein kugelſicheres Kleidungsſtück erfunden zu haben
daſſelbe iſt ſehr leicht und ans elaſtiſchem Stoff gearbeitet.

(Falſchmünzer als Mörder Aus Köln wird
berichtet: Ein Geſchäftsreiſender, der ſoeben von der Ton
zurückgekehrt und mit zwei hieſigen Einwohnern (zwei Brüdern)
in Streit gerathen war, wurde durch vier Revolverſchüſſe in
den Kopf und die Bruſt getödtet. Er hatte die Gebrüder der
Falſchmünzerei beſchuldigt. Nach Feſtuahme der Mörder ent
deckte die Polizei in deren Wohnung eine Anzahl falſche
Zwanzigmarkßücke. Die Ehefrau des einen der Mörder, welche
intime Beziehungen mit dem erſchoſſenen Reiſenden unterhalten
haben ſoll, wurde gleichfalls feſtgenommen.

(Tod einer Heldin.) Jn Aniche bei Douai ſtarh
Frau Daniele Roſtkowski im Alter von 112 Jahren. Sie
war im Jahre 1784 in Warſchau geboren worden und hatte
als Frau eines Capitäns zahlreiche Schlachten mitgemacht, in
denen fie chirurgiſche Dienſte leiſtete. Sie wurde wiederholt
verwundet.

(Fluth infolge Orkazs.) Eine durch einen Orkan
verurſachte Fluth hat die Orte Morriſon und GoldenCity in
Colorado heimgeſucht. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
find 20 Perſonen um's Leben gekommen, doch iſt der Beriuſ
an Menſchenleben wahrſcheinlich größer. Durch den Orkan und
die dadurch verurſachte Fluth wurden Bäume ausgerſſſen,
Eiſenbahuſchienen zerſtört und Brücken ſortgeſchwemmt.

(Raffinirter Schwindel.) Ja Marſeille macht,
wie der „Frankf. Zeitg.“ berichtet wird, die Entdeckung eines
colofſalen Schwindeis großes Auſſeher. Vor ungefähr zwei
Monaten miethete ein hochgewachſener, ungefähr 55 Jahre alter
Mann, der das Ausſehen eines Seemauns hatte, unter dem
Namen Louis Rouveyre, der in der Bankwelt des großen
Mittelmeerhafens ſich eines guten Klanges erfreute, eine elegante
Wohnung in der Rue Meéry, Einige Tage ſpäter erſchien
dieſer Mann in der Filiale des „Crédit Lyornais“ und
deponirte daſelbſt für 140 000 Fres, Pariſer Stadtanleihe
Obligationen; von den gleichen Werthen hinterlegte er für
100 000 Fres. bei der „Sociéte Genérale“, für 110 000 Fres.
bei der „Sociöié Marſeilleiſe“ und für 120000 Fres. beim
„Comptoir d'Escomte“. Da dieſe Depots zur freien Ver
fügung des angeblichen Louis Rouveyre gelaſſen werden ſollten,
verlangte man keine Belege. Später nun kam der Fremdling
zur „Ssciélé Générale“ und ließ ſich auf die hinterlegten
Werthe einen Vorſchuß von 50 000 Fres., geben. Die gleiche
Operation wurde im „Ciédit Lyonnais“ für einen Betrag von
75 000 Fres. und in der „Société Marſeilleiſe“ für einen
ſolchen von 50000 Fres. glücklich durchgeführt, während de
Director der Filiale des „Comtoir d'Escomte“, Herr Berthe,
fich weigerte, ohne Belege die von ihm verlangten 50 000 Fres.
zu geben. Der Mann erklärte ihm, dieſe Belege holen zu
wollen und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Die darauf
ſoſort vorgenommene Prüfung der Obligationen in den ver
ſchiedenen Bapkinſtikuten ergab, daß dieſelben gefälſcht ſind.
Natürlich find ſofort überallhbin Anweiſungen telegraphirt
worden, um den Schwindler mit den ergauuerten 175 000 Fres.
feſtzunehmen.

(Jm Theater erſchoſſen.) Jm Theater des
italieniſchen Städtcheus Ferrara ſpielte ſich während der
Vorſtellung eine tragiſche Scene ab, die auf das Publikum
einen furchtbaren Eindruck machte. Der „Berl. Lok.Anz.“
erhält zu dieſem Vorfall folgende Mittheilungen: Die Tochter
einer angeſehenen römiſchen Familie, Maria Ronzoni, ein bild
ſchönes Mädchen im Alter von achtzehn Jahren, hatte ſich vor
Jahresfriſt in den ürtiſten Paolo Barbanti ſterblich verliebt.
Da ihre Eltern jedoch eine eheliche Verbindung Marias mit
dieſem nicht zugaben, entflohen die Liebenden und ließen ſich
heimlich in Neapel trauey. Von Bühne zu Bühne wandernd,
führte das Ehepaar ein ruheloſes, aber doch glückliches Leben,
bis Barbauti eines Tages krank wurde, keinen Verdienſt wehr
hatte und ſo das Unglück bei Beiden einzog. Aller Mittel
entblößt, exiſtenzlos, kam das Ehepaar nach Ferrara, Hier
fand es Aufnahme im Hauſe eines Theatervirectors, der gerade
im Begriff war, eine Schauſpielgeſellſchaft zuſammenzuftellen,
und der maria Barbanti auf ihre Bitten hin als Liebhaberin
engagirte. Die junge Frau begann eifrig zu ſtudiren und
theilte ihre Zeit zwiſchen der Pflege ihres noch immer kranken
Wiannes, den Proben und den Vorſtellungenu. Barbanti
geuas und machte täglich zu ſeiner Erholung Spazierg änge in
die Umgegend Ferraras. Bei einem ſolchen lernte er die
geſchiedene Frau eines franzöſiſchen Schauſpielers kennen und
knüpfte mit ihr ein Liebesverhältniß an. Abend ſür Abend,
während ſeine Frau ſpielte, um das tägliche Brod zu verdienen,
brachte ihr leichtſinniger Gatte in Geſellſchaft ſeiner Geliebten
zu. Maria Barbanti erfuhr durch die Schwatzhaftigkeit der
Garderobenfrau von dieſer Untreus und eine furchtbare Eifer
ſucht bemächtigte ſich der betrogenen Frau. Sie erdachte einen
ſchrecklichen Racheplan. Am nächſten Abende ſaß der Ungetreue
in der erſten Reihe des Pargueis, in der Seitenloge die
Franzöſin. Durch das Guckioch im Vorhange beobachtete
Maria, wie Barbanti ſeiner Geliebten ein Zeichen machte
Kreidebleich waukte die Unglückliche in ihr Aokleidezimmer. Die
Vorſtellung begann. Jm zweiten Acte hatte Maria einen
Schuß abzufenern. Der Jnuſpicient hatte ihr die Waffe ſchon
vor Beginn des Stückes gegeben. Sie vertauſchte die blinden
Patronen mit ſcharfen. Die Scene kam. Maria erhob den
Revolver, ſtatt aber auf ihren Partuer zu zielen, wendete ſie
die Waffe mit unheimlich funkelnden Augen zum Parterre.
Der Schuß krachte. Ein lauter Schrei und Paoleo
Barbanti ſank, durch die Bruß geſchoffen, tod t vom
Stuhle. Da knallte ein zweiter Schuß. Maria hatte r
Revolver gegen die Loge gerichtet, in der die Geliebte ihres
Mannes ſaß. „Die Kugel ſchlug in die Logenbrüſtung ein
ohne jemanden zu verletzen. Das verrathene Weib ſtand ſtarr
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Vummer 17. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 28. Juli.
Statue auf der Bühne und ließ ſich ruhig verhaften,

ohne ein Wort zu ſprechen. Das Publikum ſtürmte zu den
Thüren, da man in dem Glauben, der Mord wäre die Tha
einer Wahnfiunigen, allgemein Schlimmes befürchtete.

(HDem Bau der Erlöſerkirche in Jeruſalem)
wendet der Kaiſer ein beſonderes Jnterefſe zu. Die Arbeiten
ſchreiten rüſtig fort. Der Thurmban iſt ſchon weit vorgerückt
und noch in dieſem Jahre wird man mit den inneren Ein
richtungen beginnen. Die Entwürfe für das Thor, den Altar
und die Kanzel find ſchon fertig. Dem Vernehmen nach iſt
die Zeichnung für die Kanzel vom Kaiſer entworfen, von
welchem bekanutlich auch der Thurm ſeine Geßalt erhalten hat.

(Luftſchifferin verunglückt.) Aus London wird
gemeldet Die bekannte Luftſchifferin Albertine ſtürzte beim
Abſtieg mit dem Fallſchirm in's Meer.

(Erdbeben.) Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Karlsruhe
gemeidet, in Rench en und in Willſtedt im Hanauer Land
ſind in der Nacht vom 23. d. ſünf Erdbeben mit donner
artigem Getöſe verſpürt worden. Jn letzterem Orte werden die
Stöße, welche iurz hintereinander folgten, als ziemlich heftig
bezeichnet. Am 24. Juli Nachmittags wurde in der Um
gebung von Laibach ein heftiges Erdbeben verſpürt. Jn
Laibach ſelbſt wurde jedoch nur ein Erdſtoß wahrgenommen.

(Spirituslager in Flammen,) Jn Latyezy in
Podolien explodirte in dem dort errichteten Spiritus
Freilager eine Petroleumlampe, wodurch das ganze Spiritus-
ſager in Brand gerieth. Lcht Arbeiter wurden als verkohlte
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen.

Die große Fluthwelle n Japan.
Jetzt treffen die Poſtnachrichten über die große

Ueberſchwemmung, von welcher Japan in
der Nacht des 15. Juni heimgeſucht wurde, in
England ein. Nach den amtlichen Berichten der
Präfecten der drei betroffenen Diſtricte ſind bei
der Ueberſchwemmung 17000 Menſchen
um's Leben gekommen. Die Fluthwelle muß
in geringer Entfernung von der japaniſchen Küſte
entſtanden ſein, Vielleicht war die Urſache eine
plötzliche Erhebung des Oceanbettes an
der Spitze der großen Tuerarora-Tiefe, Auf einer
Strecke von 300 engliſchen Meilen ergoß ſich die
theilweiſe 80 Fuß hohe Welle von Süd-
weſten nach Nordoſten über die Küſte, Die 6000
Einwohner zählende Stadt Kumaſhi, welche 16 engl.
Meilen von den Eiſengruben gleichen Namens liegt,
iſt völlig zerſtört. Nur wenige von den Bewohnern
ſind gerettet worden. Jn der Präfectur Jwate ſind
14000 Menſchen ums Leben gekommen, 4000
Häuſer wurden von den Waſſfern mit
fortgeriſſen, als ſie zurücktraten. In der
Präfectur Miyagi ſtehen auf der Todtenliſte
3103 Perſonen. 973 Häuſer wurden zer-
ſtört. Jn der Präfectur Komori kamen 300
Perſonen um. Jm Ganzen ſind 17403 Perſonen
getödtet, 555 verletzt und 4973 Häuſer zerſtört
worden.

Der enorme Menſchenverluſt ſchreibt ſich nament
lich von dem Umſtande her, daß die Kataſtrophe nächt-
Ulicher Weile hereinbrach. Die Japaner begeben
ſich frühzeitig zur Ruhe, ſtehen aber bei Tagesan-
bruch auf, Den größten Theil ihrer Arbeit ver-
richten ſie vor Mittag. Als die See ſich um
8 Uhr Abends erhob, lagen die meiſten Leute im
Bette. Keine Warnung ging dem Unglück voraus.
Einige wollen allerdings vorher leiſe Erdſtöße
verſpürt haben. Aber es ſind Wenige übrig
geblieben, welche genauen Bericht über den Vorgang
erſtatten können. Das entſtandene Elend iſt geringer
als man vermuthen ſollte. Die Meiſten ſind eben
eine Beute des Todes geworden. Den Nothleiden-
den wird Reis geſchickt. Auf der See war wenig
von der Fluthwelle zu bemerken. Die Fiſcher
kehrten zurück und fanden ihr Heim nicht mehr.

Nach den letzten Nochrichten beträgt die Zahl
der Umgekommenen 30000. Jn der Präfectur
Jwate allein ſind 25033 Perſonen umgekommen,
12,44 verletzt und 5040 Häuſer fortgeſchwemmr
worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Dienſtag

Neues Theater Romeo und Jnlig. Altes Theater: Ge
ſchloſſen

Heer und Marine.
Die Abcommandirungen zur Reitſchule in

Hannover, die von ſämmtlichen deutſchen Armeccorps, mit
Ausnahme der beiden bayeriſchen, zu erfolgen haben, ſind jetzt
für 1896/97 verfügt. Jm Ganzen ſind 63 Offiziere ab
commandirt. Die Zahl der von den eimelnen Armeecorps
zur Hochſchule der Reitkunſt zu entſendenden Offiziere ſchwankt
zwiſchen ſechs (Garde, 11. und 12. Armeecorps) und drei
(1., 3., 4., 5., und 8. Corps). Die Abcommandirungen
von Offizieren der Feld-Artillerieregimenter hat
ſich ſehr bewährt denn unter den 63 Offizieren, welche in

Hannover weiter ausgebildet werden ſollen, befinden fich nicht
weniger als 18 Feldartilleriſten das 12., 13., 15. und 16.
Corps entſenden je zwei, die Mehrzuhl der Corps je einen;
vom 1., 2., 4. und 6. Corps erſcheint kein Feldartilleriſt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die deutſchen Eiſenbahnen vereinnahmten im

Juni aus dem Perſonenverkehr 36 364 789 (egen Juni 1895
weniger 4001 464) Mt., aus dem Güterverkehr 71 977 067
(mehr 7009 799) M. Zu beachten iſt bierdei, daß in dieſem
Jahre das Pfiungſtfeſt bereits in den Mai, im Jahre 1895
aber erſt in den Juni fiel.
Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.

Preußiſcher Saatenſtand. Nach dem neueſten
Saatenſtaundsbericht waren Mitte Juli die Ernuteausſichten
für Winterweizeu, Winterſpelz, Winterroggen und Wieſen die

ſelben wie im Juni (alſo gut dis mittel), die Ausſichten für
Kartoffeln haben ſich eiras verbdeſſert, dagegen für Sommer-
weizen, Somwerfpelz, Sommerreggen, Soramexgerſte, Hafer,
Erbſen und Klee etwas verſchlechtert. Die bereite im Juvi
aus einzeinen Provinzen gemeldeten Klagen über auhaltende
Trockenheit haben im laufenden ongt noch eine Verßärknug
erfahren.

Marktberichte.
Halle 25, Juli. (Preiſe mit Aunr ſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, .147 bis
152, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 147--151.
Roggen ruhig 120 123, fremder villiger. Gerſte
Brau ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 140 120.
Hafer beachteter, 131 140, Mais acer. mir 96 98. Donau-
mais 100 bis 122. Reps 175--183. Sommerrübſen
Erbſen Victoris ohne Handel. Preiſe per 109 Kilogramm netto.)
Stärke incl. Faß. Halleſche prima Weizenſtärke 32,50 34,
n aisſtärke 28--33. Linſen Bohnen Mohn grau
Kümmel, bis 42, geboten. Futterartikel ruhig. Futtermehl 12,00
ois 13,00, Roggenkleie 9,50 10, Wenzenſchalen 8,50 bis
9,00. Weißzengrieskleie 8,60 8,00. Malzkeime, belle 9,05
bis 9,5, dunkle 8,00-8,75. Oelkuchen 9,00 9,56. Malz
25,59 27,60. Rüböl 46,60. Petroleum 22,25. Solaröl
0,825/360* 12 25. Spiritus per 10000 Liter ſtill Karteffel
mit 54 Mk. Vecrbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Ver
prauchsabgabe 35,.20. Rübſen Weizenmehl o brutto
einſchl. Sack 22 23,00. Rogzgeumehl 01 brutto einſchl
Sack 17,00 18,05 Mk.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 20. bis 26. Juli 1896.

Eheſchießungen: Der Schloſſer Max Richerd Gotiwold
mit Aurelie Eliſabeth Planert, Sand 15; der Loegerder Johann
S riedrich Wilhelm Erdmann Heſſe mit Sertha Exilie Seysel,
Fiſcherfir. 9; der Fabrikarbeiter Johann Sikora mit Hedwig
Lattocha, Roſenthal 2.

Geboren: ein nnuehel, S. dem Kgl. Reg.Scter. P. F.
H. Meyer eine T., Lindenſtr. 7; dem Schmied F. Wahlerx ein
S., Halleſcheſtr. 21.a; dem Unteroffizier K. Freyberg eine T.,
Roſenthal dem Handorbeiter K, Gebhardt ein S., Kirch-
ſtroße 6; dem Former P. Götze eine T., Anneunfir. 11 dem
Handarb, F. E. Röder eine T., Weinberg 1; dem Fabrikarb.
G. Müller ein S, Saalſtraße 12; dem Schloſſer K. Gutjahr
eine T., Neumarkt 11; dem Fabrikarb, A. Robinſon ein S.
Brühl 2; dem Maurer E. DTelſchew eine T., Krautſtr. 5 dem
Sergeant O Schröter eine T, Meuſchauerßr. 1 dem Steuer
Supernumerar P. Sauer ein S., Lindenſtr. 14; dem Lohzerber-
meiſter P. Herrmann eine T., FFſſcherfir, 2.

Geſtoren: des Geſchirrführer E. Zetzſche S. Karl Franuz,
1 Monat, Sixtiberg 9; der Rentier Gottfried Eiſte, 76 Jahre,
Weißenfelſerſtr, 25; des Sattler F. Silber S. Karl Walther,
4 Monate, Halleſcheſtr. 8; des Müller P. Beuchel T. Anna
Frieda, 10 Monate des Schuhmachermſtr. P. Exner todtgeb,
S. Roßmarkt 12.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Friederike Luiſe Minne Martha, T,

des Brunneumachermſtr. Karl Friedrich Konrad Hans, S. des
Kauſmanns Berger Hiiurich Erich Karl, S. des Fabrikarb.
Demann Margarethe Jlſe, T, des Schriftſetzers Heſſel.

Start. Getauft: Martha Eliſe, T. des Formers
Berger Eliſe Marie, unehel. T. Hedwig Emilie Erneſtine,
T. des Glaſers Bindſeil Anna, T. des Schlofſers Menzel
Selma Martha, T. des Dachdeckers Langbein; Smilie Emma,
T. des Fabrikarb. Loel; Minna Martha, T. des Fabrikarb,
Haring Friedrich Hugo, unehel. S. Bertha Ella, T. des
Handelsmauus Günderoth. Getraut: der Schloſſer M.
R. Gottwald mit Fr. A. E. geb. Pianert hier der Lahgerber
J. F. W. E. Heſſe mit Fr. B. E. geb. Seydel hier. Be
erdigt: der j. S. ves Geſchirrf. Zetzſche; der todtgeb. S,
des Schuhmachermfſtr. Exuer der Rentier Elſte die jüngſte T.
des Mällers Beuchel.

Atenburg. Getauft: Eliſabeth Charlotte, T. des
Regierungs Steretär Vogler Beerdigt: Karl Walther,
S. des Sattler Silber.

Beumarkt. Getauft: Anna Minna, T. des Handarb
Fritzſche. Getraut: der Dienftknecht W. A. Franke und
M. E. geb. Thon in Venenien.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Voraueſichtliches Weiter am 28. Juli. Meiſt heiter,

warm, trocken.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 27. Juli. Ueber eine

Der Schmiedegeſelle Karl Piefke,

gräßliche
Blutth at berichten die Morgenblätter wie folgt:

welcher in der

Marcusfſtraße bei einer Wittwe Schmidt in Schlaf
ſtelle wohnte, hat letztere, deren Tochter Eliſe, der
letzteren 1 jährige Tochter Eliſe und den ſieben
jährigen Knaben Otto, welcher dem Verhältniſſe
Piefkes mit der Wittwe Schmidt entſproſſen war,
mit einem Schlächtermeſſer in entſetzlichſter Weiſe
verwundet und dann ſich ſelbſt tödtliche Wunden
beigebracht. Der kleine Otto erlag alsbald ſeinen
Verletzungen, auch Piefke verſtarb kurz nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus, die übrigen Opfer
dürften mit dem Leben davonkommen.

Königsberg i. Pr., 26. Juli. Seit einigen
Tagen brennt der in der Nähe von Tannenwalde
bei Königsberg gelegene Fritzener Forft; tauſend
Morgen ſind vom Brande ergriffen, darunter auch
ein Stück Wald des Gutes Goldſchmiede. Zum
Schutze der königlichen Forſten ſind Soldaten be
rufen worden.

Lyck (Oſtpreußen), 26. Jult. Die Stadt
Marggrabowa und deren Umgebung iſt von
einem fürchterlichem Wolkenbruche nebſt Hagel
ſchlag heimgeſucht worden. Der untere Theil des
Marktplatzes verwandelte ſich in wenigen Minuten
in einen großen See. Alle Fenſterſcheiben an der
Weſtſeite der Gebäude ſind zerſchlagen am Amts
gerichte allein deren 80. Tauben, Sperlinge und
andere Vögel, die vom Unwetter überraſcht wurden,
fielen betäubt oder todt zu Boden. Es fielen Hagel
ſtücke von Wallnußgröße. Jn weitem Umkreiſe der
Stadt find alle Gärten und Feldfrüchte völlig
vernichtet.

Wiesbaden, 26. Juli. Lokomotive und Tender
des von Frankfurt geſtern abend 10 Uhr 40 Min.
abgegangenen Schnellzuges nach Wiesbaden ent
gleiſten auf der Station Kaſtel. Dabei wurde
der Lokomotivführer Hartmann getödtet und der
Heizer Rath ſchwer verletzt, außerdem wurden der
Zugführer Haaſe, ſowie ein Fahrgaſt zweiter Klaſſe
verletzt. Die auf die Lokomotive folgenden Wagen
wurden infolge des ſtarken Ruckes entkuppelt und
blieben auf dem Geleiſe. Der entſtandene Material-
ſchaden iſt hedeutens. Der Verkehr auf der Station
Kaſtel war bis 6 Uhr früh geftört, danach konnte
der Berkehr auf einem Geleiſe wieder aufgenommen
werben. Die Urſeche des Unfalls konnte bisher
nicht ermittelt werben die ſofort eingeleitete Unter
ſfuchung hat ergeben, daß die Weichen und Geleiſe
in Ordnung waren.

Budapeſt, 26. Juli. Ueber die Octe Rafor,
Palota und Szobok ging ein furchtbarer Wolken-
bruch nieder; viele Häuſer wurden fortgeriſſen,
Kirchen beſchädigt, auch iſt viel Vieh umgekommen.

Jn Egres durchbohrte die 18 jährige Zſebe
belyan ihre eigene Mutter, ſowie ihren Bräutigam
mit der Heugabel. Beide waren ſoſort todt. Die
Urſache ſoll Eiferſucht ſein.

Warſchau, 26. Juli. Ein grauenhafter
Mord wird aus Witebsk gemeldet Jn der Ort-
ſchaft Stonica wurden die reichen jüdiſchen
Familien Szloma und Barnevicz, im Ganzen neun
Perſonen, Nachts ermordet, deren Häuſer vollſtändig
ausgeplündert und ſodann in Brand geſteckt. Die
Mörbder, anſcheinend Bauern, ſind geflohen.

Paris, 27. Juli. Ein furchtbares Un
wetter hat geſtern hier großen Schaden verurſacht.
Die meiſten Keller wurden unter Waſſer geſetzt.
Auf dem Lyoner Bahnhofe wurde ein Krahn von
20000 kg. Gewicht umgeſtürzt, er ſchlug einen Theil
des Bahnhofes ein und zertrümmerte ein Waſchhaus,
wobei ein Mädchen ums Leben kam.

Verantwortlich für den tertlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
S z

Fer

Aus dem Geſchäftsverkehr.
t und ſouſti einPrſeln, Finnen, kg zi-

welche den äußeren Menſchen ſo ſehr beeinträchtigen, beruhen
faſt ſteis anf Störungen in der Hautthätigkeit. Sobald die
ſelbe eine geſunde iſt, verſchwinden auch die krankhaften Er
ſcheinungen. Nach dem Urtheil vieler Tauſende deutſcher Pro
feſſoren und Aerzte wird dies durch regelmäßigen Gebrauch
der in allen guten Parfürmerien und Droguen-Geſchäften, ſo
wie in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlichen Patent-Myrrho
lin-Seiſe faſt ſtets raſch und ſicher erreicht. Man ürerzeuge
ſich, daß jedes Stück die Patent- Nummer 63 592 trägt und
hüte ſich vor Nachahmungen. [1855
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Werag Paulowna.
Von A. v. Lilieneron,

(31. Fortſetzung.)

Die Türken begannen auf ſchlüpfrigem Boden ein
Handgemenge mit ihren Gegnern, ſuchten ſie mit den
Händen zu faſſen und in die Tiefe zu ftürzen oder
riſſen ſie, wenn ſie ſelbſt in den Abgrund fielen,
mit hinab. Viele Türken zerſchmetterten auf dem
Geſtein, und doch gelang es einigen, auf dem Rande
des Felſens feſten Fuß zu faſſen. Aber die Ruſſen,
welche aus dem Fort hervor brachen, waren in der
Ueberzahl und ſchoſſen die meiſten derſelben nieder.
Die Lage war für die Stürmenden kritiſch, die
Jrregulären unter den Freiwilligen hatten ſich bereits
davon gemacht, den andern ſchwanden allmählich
die Kräfte. Da hörte man von Weſten her Gewehr
feuer und das laute „Allah il Allah!“

Es war die zweite Colonne, welche an einer
Stelle, die der Feind für unerſteigbar gehalten
und deswegen nicht gehörig beachtet, unbemerkt
die Höhe erſtiegen hatte. Die Ruſſen waren nun
genöthigt, ſich gegen den neuen Feind zu wenden,
und die erſten Truppen hatten Zeit, ſich auf
dem Plateau zu ſammeln und Stellung zu nehmen,
Eine halbe Stunde ſpäter erſtieg auch die dritte
Colonne die Höhe. Jhr Anmarſch war der
Aufmerkſamkeit der Ruſſen nicht entgangen, ſie
empfingen ſie mit einem heftigen Gewehrfeuer, eilten
dann den Berg herab und warfen ſich den Türken
entgegen. Dieſe jedoch nöthigten durch ihr wohlge
zieltes Feuer den Feind zum Rückzug, drangen
immer weiter vor und erreichten kurz nach Sonnen-
aufgang ihr Ziel. „Der Schipka iſt unſer,“ ſo
lautete die Depeſche, welche der Feldtelegraph in
das Hauptquartier Suleimans beförderke. Wenige
Minuten darauf brachte der Telegraph die Nach-
richt nach Konſtontinopel, welche dort einen ſtür-
miſchen Jubel hervorrief.

Jn den Morgenſtunden deſſelben Tages als der
Angriff der Türken ſich vorbereitete, hatte Trot-
ſchuky ſich nach Sokol geſchlichen. Seitdem er
Wera in Gefangenſchaft hielt, war er wiederholt
bei ihr geweſen, hatte aber immer ohne jeden
Erfolg ſeine Drohungen gegen ſie geſchleudert. Bei
dem erſten Morgengrauen erreichte er das Mauſoleum
und ſchloß die Thüre auf. Der Ton weckte das
Mädchen nicht, es hatte ſchon lange ſchlaflos mit
pochendem Herzen anf das knatternde Gewehrfeuer
gelauſcht und einen neuen Angriff der Türken
vermuthet. Jetzt erhob es ſich von ſeinem
Strohlager und ſchritt dem Soldaten ent-
gegen. „Was geht draußen vor lantete die
bange Frage und die dunklen Augen ſchauten
unruhig in das harte Geſicht des Peinigers.
„Das werbdbet Jhr ſchneller erfahren, als Euch lieb
iſt,“ triumphirte dieſer „die Türken ſind es, welche
die Beſatzung des Schipka überrumpeln, bald wird
die grüne Fahne des Propheten dort vben wehen,
Suleiman ſchwor es, daß heute die Feſte in ſeinen
Händen ſein ſollte; er wird ſie gewinnen, denn er
kennt genau die Wege, wo ſeine Sturmcolonnen
am Sicherſten zum Ziele gelangen.“

„Durch Spione, welche ihr Vaterland verrathen,“
warf das Mädchen ein, und um ihre Lippen legte
ſich ein Zug tiefſter Verachtunn. Dem Manne
ihr gegenüber war bei dem matten Schein der
Lampe, die auf dem Tiſche brannte, der Ausdruck
ihres Geſichts nicht entgangen. „Biſt Du noch
nicht zahm geworden, Mädchen,“ grollte er, „ſo
wiſſe, daß meine Geduld jetzt zu Ende iſt. Auch
ohne Dich dringt Suleiman im Schipka ein, Du
aber ſollſt wenigſtens unſeren Zwecken dienen.
Verſchreibe Dein Vermögen unſerer Sache, wenn
Du Dein Leben retten willſt.“

Er riß den Dolch aus der Scheide und drang auf
Wera ein. Weras Antlitz glühte, ein Strahl
wunderbarer Freude brach aus ihren Augen.
„Willkommen iſt mir der Tod,“ rief ſie, und wie
Jubel klang dabei der Ton ihrer Stimme, „der
Freund ging mir voran, der Geliebte wird den
SchipkaPaß nicht räumen, ſo lange noch ein Bluts-
tropfen in ſeinen Abdern fließt; für mich heißt ſterben
nur ſeliges Wiedervereinen.“ Mit leuchtendem
Blick, die Hände über die Bruſt gekreuzt, ſchaute
ſie ihn an, Langſam ließ er den Dolch ſinken,

ein teufliſcher Gedanke ſchien in ſeinem Hirn
aufzublitzen. Er trat ihr einen Schritt näher,
und mit leiſer, aber unheimlich deutlicher Stimme
ſprach er: „Geſtern ſchwur Suleiman, der
Schipka ſoll mein werden, es darf ſo viel Mühe
und Arbeit nicht umſonſt geweſen ſein, nicht
eher will ich ruhen, als bis mein Wille geſchehen
iſt. Heute löſt er den Schwur ein, und auch ich
ſchwöre, Du ſollſt Dich ergeben, komme was da
wolle, die Mühe und Arbeit, die ich mit Dir gehabt,
ſoll nicht verloren gehen, Du mußt unſeren Zwecken
dienen mit oder ohne Dein Zuthun. Meine Rache
foll fich an Dir erfüllen, Du haſt uns das Geld
verweigert, nun wohl, ſo wird Deine Perſon es
uns verſchaffen. Die ſchöne, ſtolze Gräfin werde
ich als Sklavin dem Suleiman anbieten und der
Preis, den er mir willig aus Beutegeldern zahlt.
wird mich für meine Arbeit entſchädigen. Mit dem
Todesſtoß ſei dieſe Nachricht das Letzte, das ich dem
Fürſten bringe.“

Wera ſtarrte ihn wie vernichtet an. „Erkennſt
Du jetzt, was es heißt, uns Nihiliſten zu trotzeu
und unſere Rache herauszufordern rief er wild.
„Laß ſehen, ob die Fahne Deines neuen Gebieters
ſchon droben auf den Nikolasfelſen weht Er zog
das willenloſe Mädchen mit ſich zur Thüre, die er
aufriß. Eine Fluth blendenden Lichts ſtrömte
ihnen entgegen, der Himmel glühte in rothen und
violetten Farben, und ſtrahlend hob ſich die Sonne
aus ihrem Purpurbett. „Sieh dort, die ruſſiſche
Fahne ſinkt,“ jubelte der Mann und wies auf die
Höhen des Schipka.

„Wo iſt nun Dein Gott, der ſeinen Gläubigen
hilft? Wo ſind die Engel, die Dich beſchirmen
ſollen, und wo iſt der Allmächtige, der meinen Rath
zu Schanden machen und die Gottloſen in die Tiefe
ſtürzen ſollte?“ Wera hob die Hand empor zu
dem ſtrahlenden Morgenhimmel, langſam und in
feſtem Tone ſprach ſie: „Dort iſt mein Gott, der
noch heute wie alle Tage ſeine Boten hernieder-
ſendet um die zu erretten, die auf ihn trauen. Er
wird uns nicht verlaſſen, und ſein Wort wird ſich
in Ewigkeit erfüllen.“ Wieder rieſelte es wie ein
Schauer durch Trotſchukys Glieder bei den Worten
des Mädchens, raſch drängte er ſeine Gefangene
zurück in ihre Haft, ſchloß dröhnend die Thür und
eilte, wie von Geiſtern verfolgt, flüchtigen Fußes
auf der Landſtraße davon.

XVIII.
Jn den Morgenſtunden des 17. Septembers ſaß

Slatawitz an dem Lager ſeines Sohnes im Lazareth
zu Sokol. Er hatte den Kopf mit einem Tuche
umwunden und ſchaute trübe vor ſich hin. „Sorgt
Euch nicht um mich, mein Vater“, ſprach der junge
Mann, der an einer Schußwunde am rechten Arm
danieder lag, der Doctor meint, daß der Knochen
nicht verletzt ſei, und ich denke in kurzer Zeit wieder
tapfer mit Euch kämpfen zu können Der Alte
nickte mit dem grauen Haupte. „Jch hoffe es auch,
mein Junge, daß wir dem lieben Gott dankbar ſein
können, der uns ſo gnädig hindurch geholfen hat.
Es ſind andere Dinge, die mir den Kopf ſchwer machen.
Das Gewehrfeuer, das wir während der letzten
Stunde gehört haben, iſt mir in die Glieder gefahren,
denn es will mir faſt ſcheinen, als verſuchten die
verwetterten Türken wieder einen Angriff auf unſere
Feſte. Jch habe keine Ruhe, hier auf der Bären-
haut zu liegen, wenn es droben losgeht. Sobald
ſie unten die Hausthür aufſchließen, mache ich mich
havon, denn die Schmarre an der Stirn da hat
nichts zu ſagen, ſie iſt genäht und wird nun von
ſelbſt heilen.“

„Schont Euch, Vater,“ bat der Juüngling,
„der Arzt wünſchte ſo ſehr noch ein paar Tage
Ruhe für Euch.“ „uUnſinn,“ grollte der Alte,
„die Ruhe hier iſt Gift für mich, denn da
plagen mich die Gedanken und der Boden brennt
mir unter den Füßen. Siehſt Du, Junge, ich weiß,
daß ich dem Fürſten nichts, gar nichts helfen und
bringen kann als mein treues, ehrliches Herz. Aber
das genügt ihm jetzt, und er iſt zufrieden, wenn er
nur einen hat, dem er ſeinen Kummer
anvertrauen kann, darum ſollen mich alle
Doctoren der Welt nicht länger hier zurück-
halten.“ „Graf Rostotſchin, der hier im Lazareth
ſtarb, war ein Herzensfreund des Fürſten warf

der Sohn fragend ein. „Das war er,“ beſtätigte
der Alte, „und unſer Fürſt trägt ſchwer an dem
Verluſte. Doch was ihm die Seele jetzt vor allem
mit Schmerz und Angſt erfüllt, das iſt das wunder
bare Verſchwinden der Schweſter Wera Paulownag.
Er bietet alles auf, um ſie zu finden, aber du lieber
Gott, in ſolcher Zeit nützt das nichts.“

„Woher kennt der Fürſt das Mädchen fragte
der Jüngling. „Das weiß ich nicht, kann Dir
überhaupt nur wenig darüber ſagen, denn den
Namen habe ich früher nie von ihm gehört nur
als wir vor einigen Tagen hierher ritten und der
Prieſter ihm ein Blatt gab und dabei meinte, es
ſei das Vermächtniß ſeines Freundes, da ſah ich,
wie er roth und blaß wurde und dann kaum ver-
ſtändlich rief: Sagen Sie mir, wo iſt Wera, wo
iſt die dienende Schweſter, welche den Grafen Ros-
totſchin gepflegt

Fortſetzung folgt.)

Fahrplan vom I. Mai 1896.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Rach Halle: 4 U. 7 M. (D Schnellz. I.--2. Kl.), 5 U. 6
M.*, nur Wochentags, 6 U. 20 M. (1.--4. Kl.) 8 U.
54 M., (Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. Vm. (1.--4. Kl.), 12
U. 52 M.* (I.--4. Kl.), 1 U. 48 M. I. --4. Kl.), 4 U, 50
M.* (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M. N. (Schnellz.) I.--3. Kl.),
8 U. 4 M.* (Schnellz. I.--3. Kl.), 8 U. 13 M. (I.--4. Kl.),
9 U. 28 M. (D.-Schnellz. I. --2. Kl.) 11 U. 57 M. (I.--4.
Kl.) Abds.
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an,

Anſchlüſſe:Halle--Berlin: 12 U. 28 M. Nachts, 3 U. 58 M.
(Schnellz.), 4 U. 27 M. (D.Schnellz.), 7 U. 9 U. 12 M.
(Schnellz.), 11 U. 12. M. Bm., 1 U. 52 M., 5 U. 38 M.
(Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm., 8 U. 24 M. (Schnellz 8 U.
47 M. 9 U. 47 M. (D.-Schnellz.) Abds.

Halle--Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
54 M., 7 U. 32 (Schnellz.), 7 U. 47 M., (Schnellz.)
9 U. 18 M., 10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.),
11 U. 562 M., Bm., 1 U. 43 M., 4 u. 5 U. 35 M.
(Schnellz.) Nm., 6 U. 30 M. 7 U. 13 M., 8 U. 42 M. 9 U.
21 M., Abds. 11 U. 5 M. (Schnellz.), 12 U. 6 M. Nachts,
(Schnellz.)

Halle-Magdeburg: 4 U. 55 M., 7 U. 17 M., 10 U.
s M., 11 U. 38 M. BVm. (Schnellz.), I U. 32 M.
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 48 M. Abds. (Schnellzug), 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle-Nordhaufen: 5 U. 30 M., 6 U. 50 M., (bis
Sanugerhauſen) 7 U. 12 M. (6bis Nordhauſen, nur
Sonn und Feſttags) 9 U. 14 M., 11 U. Vm., (Schnellz.)
12 U. (bis Eisleben 1 U. 30 e. 2 U. 20 M., 3 U. 36
M., (Schu-lUlz.) 6 U. 2 Am., 10 U. 40 M.
(Schnellz.), 11 U. 10 M. Abds.

Halle--Halberſtadt: 4 U. 53 M., 7 U. 57 M., 11 U.
42 M. Vm., 1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm.,
6 U. 18 M., 10 U. 30 M. Abds.

Halle-Guben: 7 U. 30 M., (Schnellz.) 7 U. 40 M.
11 U. 34 M. Vm., 2 U. 55 M. Nm. (Schnellz.), 6 U.
23 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.--4. Kl.)
6 U. 4 M. (1. 4. Kl.), 7. U. 56 M. (2. 3 Kl., nur
Sonn und Feſttags), 8 U. 20 M. (Schnellz. I. --3 Kl.).
10 U. 47 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 43 M. Vm. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 M. (1.--4.
Kl.) 7 U. 4 M. (Schnellz. I.--3. Kl.), 5 U. 58 M. Nm.
(I.--4. Kl.), 7 U. 57 M. (Schnellz. J. --3. Kl.), 10 U. 22
M. (2.--3 Kl.), 11 U. 28 M. Abds. (2.--3. Kl.

Anſchlüſſe:
Corbetha--Leipzig: 4 U. (D.-Schnellz.), 4 U. 6 M., 6

U. 18 M., 8 U. 49 M., 9 U. 45 M. Bur., 12 U. 35
M., 2 U, 15 M. (Schnellz. I. --3. Kl.), 4 U. 34 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 5 U. 4 M. Nm., (Schnullz. 1.--3.
Kl.) 8 U. 40 M., (Schnellz. I. --3. Kl.), 8 U. 40 M.,
9 U. 22 M. (D. Schnellz. I.--2. Kl.), 10 U. 14 M. 11
U. 33 M. (Schnellz. I. --3. Kl.) 12 U. Nachts.

Weißenfels--Zeitz: 7 U. 12 M., 8 U. 52 M., 11 U. 23 M.
Vm. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12 U. 40 M., 4 U. 42 M.
Nm., 8 U. 27 e. Abds. (Schnellz. I.--3. Kl.), 12 U.
2 M. Nachts.

Naumburg Artern: 5 U. 21 M. 9 U. 15 M. Vm.
12 U. 58 M. 3 U. 50 M. 7 U. 10 M. (bis Freyburg nur
Sonn und Feſttags) 8 U. 52 M. 11 U. 10 M, bis Laucha.

Großheringen--S a alfeld: 6 U. 10 M. 9 U. 35 M. Vm.,
I U. 1I1 4 U. 16 M. Nm., 7 u. 20 Mt. 9 U. 10
M. (Schnellz.) Abds.

Großheringen-Straußfurt: 8 U. Vm., 12 U. 58 M.,
3 U. 38 M. Nm., 9 U. 5 M., (bis Cölleda) Abds.

NeuDietendorf--Jlmenau: 3 U, 49 M. 6 U. 20 M., 8 U.
53 M. 10 U. 45 M. Vm., 12 U. 59 M. (Schnellzug), 2 U.
49 M., 4 U. 50 M. Nm., 8. U, 56 M. 10 (U. 30 M. Abds.

Gotha--Georgenthal: 5 U. 53. M., 7. U. 5 M. 9 U. 56
M., 10 U. 45 M. Vm., 1 U., 2 u. 15 M. 4 U. 2 M.
Nm., 7 U. 51 M. 11 U. 16 M. Abds.

Merſeburg-Mücheln. Merſeburg ab: 6 U. 57 M.,
10 U. 55 Bm., 2 U. 49 M. 8 U. 20 M.. 11 U. 58 M.
Nm. Mücheln an: 12 U. 44 M., 7 U. 45 M., 11
U. 45 Vm. 3 U. 30 M.,9 U. 6 M. Nm. Mücheln ab
5 U., 8 U. 55 M. Vm., 12 U. 32 M., 3 U. 50 M. 10 U.
21 M. Nm. Merſeburg anu: 5U. 48 M., 9 U. 51 M.
BVm., 1 U. 25 M. Nm., 4 U. 38 M., 11 U. 18 M. Nm.,
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